
Im ZK der KP Kasachstans Grußbotschaft des ZK der KPdSU 
an die Partei der Arbeit Koreas

Uber die sozialistischen Verpflichtungen der Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker und Angestellten der Rayonfernmeldezentrale 
Merke, Gebiet Dshambul, zu Ehren des XXIV. Parteitags der KPdSU

Das ZK der KP Kasachstans hat die vom Kollektiv der Mitarbeiter der 
Rayonfernmeldezentrale Merke, Gebiet Dshambul. übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen gebilligt, die darauf gerichtet sind, das würdi­
ge Begehen des XXIV. Parteitags der KPdSU, die weitere Entwicklung 
des elektrischen Nachrichtenwesens auf dem Lande, ihre technische Ver­
vollkommnung. die Radiofizierung und den Anschluß der ländlichen Ort­
schaften an das Fernsprechnetz in nächster Zeit zu beenden und die Ver­
besserung der Betreuung der Landbevölkerung und der landwirtschaftli­
chen Produktion mit Fernmeldemitteln zu gewährleisten.

Die Gebiets-, Rayorparteikomltees, das Ministerium für Post- und Fern­
meldewesen der Kasachischer. SSR und das Republik-Gewerkschattskomi- 
tee der Mitarbeiter für Post- und Fernmeldewesen sind verpflichtet, den 
sozialistischen Wettbewerb der Kollektive der Rayonfernmeldezcntrilcn. 
der Abteilungen und aller anderen Fernmeldebetriebe für die weitere Ver­
besserung ihrer Arbeit, für die Beschleunigung der Entwicklung und die 
nötige technische Vervoflkommnung der Fernmeldemittel. für die Ge­
währleistung der vollen Befriedigung der Bedürfnisse der Landbevölke­
rung an diesen sowie der Produktionsbedürfnisse der ländlichen Betriebe 
und Organisationen weitgehend zu entfalten.

Sozialistische Verpflichtungen der Arbeiter, Ingenieure, Techniker 
und Angestellten der Rayonfernmeldezentrale Merke, 
Gebiet Dshambul, zu Ehren des XXIV. Parteitags der KPdSU

Mit jedem Tag entfallet sieh der 
sozialistische Wettbewerb für das 
würdige Begehen des XXIV. Par­
teitags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion immer breiter.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk arbeiten auch die Mitar­
beiter für Post- und Fernmeldewe­
sen des Rayons mit großem Elan 
an der Verwirklichung der histori­
schen Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags der KPdSU.

1.1 den verflossenen 4 Jahren des 
Planjahrfünfts wurde im Rayon für 
die Entwicklung der Fcrnincldemit- 
lel. für die Verbesserung der Be­
treuung der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft viel getan. Alle 
Kolchose und Sowchose des Rayons 
haben automatische Telefonverbin­
dung mit dem Rayonzentrum. In 
9 der 15 Wirtschaften des Rayons ist 
die innerbetriebliche Telefonvcrbin- 
dung organisiert. Im Rayon hat 
man die Telefonlsierung der Dorf- 
sowjets u.id der Postabteilungen 
bgeschlossen. wird der Anschluß 

(liier Ortschaften an das Drahtfunk­
ietz beendet Das Rayonzentrum 
hat mehrere Kanäle für Fernverbin­
dung mit dem Gebietszentrum, dar­
unter zwei halbautomatische Ka­
näle.

Eine starke Entwicklung erfuhr 
das Fernmeldewesen. Die Zahl der 
Telegrafenkanâlc ist durch 'Auf­
stellung von Geräten für Überla­

DIE ARBEITSZEIT 
EFFEKTIV NUTZEN
Massenkontrolle in Industriebetrieben und Bauorganisationen

Die Werktätigen Kasachstans rüsten, wie auch das 
ganze Sowjetvolk darauf, den XXIV. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeitserlolgen zu würdigen. Der 
sozialistische Wettbewerb entfaltet sich unter den 
Bedingungen des sich Immer mehr beschleunigenden 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts.

Eben deshalb besieht die vordringlichste Aufgabe 
darin, die größtmögliche Intensivierung der Produk­
tion. Steigerung der Arbeitsproduktivität zu erzielen. 
Die Erhöhung der Leistungsfähigkeit an jedem Ar­
beitsplatz ist untrennbar mit der weiteren Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisation verbunden. Von 
der Lösung dieser wichtigsten Aufgaben hängt in vie­
lem die erfolgreiche Verwirklichung der ganzen Wirt­
schaftspolitik der Partei ab.

In der Volkswirtschaft unserer Republik sind ge­
wisse Erfolge in der Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion erzielt worden. In acht 
Monaten dieses Jahres stieg die Arbeitsproduktivität 
in der Industrie im Vergleich zur entsprechenden Pe­
riode des vorigen Jahres um 9.2 Prozent und Ini 
Bauwesen — uni 15.9 Prozent. Der Gewinnplan und 
der Plan im Absatz der Produktion sind überboten.

Gleichzeitig wird in den Industriebetrieben und 
Bauorganisationen der Republik die Arbeitszeit noch 
ungenügend ausgenutzt. Das hemmt das Wachstums­
tempo der Produktion und wirkt sich ungünstig 
aut Ihre ökonomischen Erfolge aus. Die Arbeitszeit- 
Verluste in einzelnen Betrieben, auf Abschnitten und 
in Brigaden erreichen bisweilen zwanzig Prozent. 
Solche Betriebe beschäftigen mehr Arbeiter als vor­
gesehen ist. da wird Überschreitung des Lohnfonds zu 
gelassen.

■In den Betrieben und auf Baustellen werden die Ur­
sachen. die die Arbeitszeltverluste hervorrufen, un 
genügend studiert, die wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation wird schlecht eingeführt, die Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin sind nicht abgeschafft. die Ur­
laubszeit mit Genehmigung der Verwaltung und die

Überstunden sind unbegründet groß. Die Zeitverluste 
werden Infolge unrhythmischer Arbeit, Verletzung der 
Sicherheitstechnik, der technologischen und der Ar­
beitsdisziplin. infolge der Lieferung der Ausschuß­
produktion und der Bau- und Montagtai beiten niedri­
ger Qualität zugelassen.

Die im Schreiben des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Unionszentralrats der So­
wjetgewerkschalten und des ZK des Komsomol auf­
geworfenen Aufgaben ins Leben umsetzend, sind die 
Komitees und Gruppen für Volkskontrolle, die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen berufen, ihre 
Tätigkeil zur Ausnutzung der Reserven, zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, zur Beseitigung der 
Arbeitszeitverluste, zur Einführung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation. Mechanisierung und Auto­
matisierung der Arbeitsprozesse, Verbesserung der 
Arbcits- und Lebensbedlngungen zu aktivieren. Ange­
sichts der Notwendigkeit, den Kampl um die Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit In der Volkswirtschaft 
weiter zu verstärken, Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu ermitteln und sie vollständiger 
zu nutzen, erachteten das Komitee für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR, der Kasachstaner Gewerk- 
sihaftsrat und das ZK des Komsomol Kasachstans es 
für zweckmäßig, In allen Industriebetrieben und Bau- 
oiganisationen der Republik eine Massenkontrolle 
der Ausführung der Direktiven der Partei und Regie­
rung über diese Frage durchzuführen. Die Kontrolle 
wird im Oktober—Dezember 1970 durchgeführt. Beson­
dere Aufmerksamkeit muß der Aufdeckung der Ursa­
chen der Arbeitszeitverluste und Senkung der Arbeits­
produktivität geschenkt werden.

Die Gebiets- (Stadt-)komltecs für Volkskontrolle. Ge­
bietsgewerkschaftsräte und Komsomolkomitees werden 
beauftragt. Organisationsarbeit durchzuführen, die 
eine hohe Effektivität der Kontrolle gewährleistet.

(KasTAG)

gerungstelegrafie ums Vierfache 
angewachsen. In den letzten Jah­
ren wurden im Rayon zusätzlich 
fünf Fernmcldeabteilungc.i eröff­
net und I 820 Stellen ans Draht­
funknetz angeschlossen.

Im Bestreben, den XXIV. Partei­
tag der KPdSU würdig zu bege­
hen. übernehmen wir Arbeiter, in­
genieur-technische Mitarbeiter der 
Funkze.itrale des Rayons Merke 
folgende erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen:

Zum Tag der Eröffnung des 
XXIV. Parteitags die Erfassung 
aller Ortschaften des Rayons mit 
Drahtfuiikanschluß zu vollenden 
und zusätzlich eine innerbetriebli­
che telefonische Verbindung in 
zwei Kolchosen und einem Sowchos 
einzuführen. In den übrigen drei 
Wirtschaften des Rayons, die kei­
ne innerbetriebliche telefonische 
Verbindung haben, sie nicht später 
als in der ersten Hälfte des Jahres 
1972 herzustellen. ,

Im Laufe der Jahre 1970—1971 
200 Kilometer Drähte zu ziehen 
und die Aufstellung von Appara­
tur für die Verdichtung der Lei­
tungen ländlicher Telefonverbin- 
dungen zu beenden, wobei alle 15 
Wirtschaften mit nicht weniger als 
drei Kanälen für Sprechverbindun­
gen mit dem Rayonzentrum zu ver­
sorgen sind.

Nicht später als im ersten Quar­

tal des Jahres 1971 die Renovie­
rung aller Linien- und Stationsan­
lagen des Drahtfunks in den Kol- 
chosfunklcitstellen zu vollenden.

In den Jahren 1971—1973 die 
Kapazität des automatischen Fern­
sprechamts im Rayo.izentrum um 
I 800 Nummern zu vergrößern.

Durch Erweiterung und Vergrö­
ßerung der Umfänge der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung, 
durch Verbesserung der Arbeitsor­
ganisation im Jahre 1970 6 000 Ru­
bel überplanmäßigen Gewinn zu 
erhalten und die Arbeitsproduktivi­
tät um 2 Prozent über den Plan 
hinaus zu heben.

Zum Tag der Eröffnung des 
XXIV. Parteitags zwei Gebäude der 
Fernmeldeämter zu errichten und 
alle Fernmeldcabteilungen des Ray­
ons mit den nötigen Möbeln und 
Inventar zu versorgen.

Den Abonnenten die Zustellung 
von Gebiets-, Rayonzeitungen und 
nicht weniger als von 50 Prozent 
der zentralen und Republikzeitun- 
gen am Tage ihres Erscheinens zu 
gewährleisten.

Die Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1969) erfüllend, erarbeitete 
und verwirklichte das Kollektiv der 
Fcrnmeldezentrale Maßnahmen zur 
Einhaltung des strengsten Spar­
samkeitsregimes Im Aufwand von 
staatlichen Mitteln und materiellen 
Ressourcen und merkte vor, im

Jahre 1970 die Produktionskosten 
um 2 000 Rubel zu verringern.

Zur Verbesserung der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung und 
zur Standortverteilung der sich ent­
wickelnden Fernmeldcmiltel muß in 
den Jahren 1970—1972 im Rayon- 
Zentrum ein Typengebäude für 
Fernmeldewesen errichtet werden.

Die Angestellten des Fernmelde­
wesens des Rayons haben eine 
Reihe konkreter Maßnahmen zur 
Erfüllung der übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen vorge­
merkt.

Wir rufen alle Mitarbeiter der 
Fernmeldeämter der Republik auf, 
sich aktiv dem entfalteten soziali­
stischen Wettbewerb für das würdi- 
äe Begehen des XXIV. Parteitags 

er KPdSU anzuschließen und al­
les Nötige für die weitere Ent­
wicklung und die technische Ver­
vollkommnung aller Arten von 
Verbindungen, für die Verbesserung 
der Dienstleistungen an der Be­
völkerung und der Volkswirtschaft, 
für die bedeutende Erhöhung der 
technisch-ökonomischen Leistungen 
in der Arbeit der Fernmeldeämter 
zu tun.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen wurden auf einer Ver­
sammlung des Kollektivs der 
Fernmeldezentrale des Rayons 
Merke erörtert und angenom­
men.

Auf
der Stoßarheitswacht

KUSTANAI. (TASS). DasKusta- 
naicr Kunstfaserwerk hat seinen 
Fünfjahrplan erfüllt Die Leistungs­
fähigkeit wurde um mehr als die 
Hälfte erhöht. Die Produktionsflä­
chen aber bleiben dieselben, auch 
die Zahl der Beschäftigten hat sich 
nicht vergrößert

Gebiet Alma-Ata 
hat den Plan 
überboten

Die Schallenden der Landwirt­
schaft des Gebiets Alma-Ata haben 
im laufenden Jahr eine gute Ernte 
der Getreidekulturen erzielt, die 
Ernteeinbringu.ig organisiert durch­
geführt. den Staatsplan und die 
sozialistischen Verpflichtungen Im 
überplanmäßigen Getreideverkauf 
an den Staat (ohne Mais und Reis) 
erfüllt

Die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets haben an den Staat 276 000 
Tonnen Getreide, darunter 166000 
Tonnen Weizen, verkauft. Der Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
dauert an.

Im Gebiet hat sich der soziali­
stische Wettbewerb für ein würdi­
ges Begehen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, für die Erfüllung der 
Pläne und der sozialistischen Ver­
pflichtungen In der Produktion und 
im Verkauf aller Arien laidwirt- 
schaftlicher und tierischer Erzeug­
nisse. für den erfolgreichen Ab­
schluß des laufenden landwirt­
schaftlichen Jahrs entfaltet.

(TASS)

MOSKAU. (TASS). Das Zentral­
komitee der KPdSU hat dem Zen­
tralkomitee der Partei der Arbeit 
Koreas herzliche Glückwünsche 
zum 25. Jahrestag der Gründung 
der Partei übermittelt.

In den vergangenen 25 Jahren 
hat die Partei der Arbeit Koreas 
einen schweren und ' ruhmreichen 
Weg des Kampfes um Freiheit, 
nationale Unabhängigkeit ihrer 
Heimat und Sozialismus zuiückge 

| legt, heißt cs in der Grußbotschaft
Unter der Führung der Partei der 
Arbeit, ihres Zentralkomitees, mit 
dem Genossen Kim fr Sen an der

HERZLICHEN DANK
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 

der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR sprechen allen Partei-, So­
wjet- und Massenorganisationen, den Kollektiven der Betriebe und der 
Institutionen, den einzelnen Bürgern der Sowjetunion sowie den Zentral­
komitees der Biuderparteien, den Regierungen der sozialistischen und der 
befreundeten Länder, den Staatsmännern, den Massenorganisationen und 
einzelnen Bürgern aus dem Ausland, die ihre Glückwünsche zum erfolgrei­
chen Abschluß des Fluges der sowjetischen automatischen Station „Luna- 
16" gesandt haben, ihren herzlichen Dank aus.

Zentralkomitee 
der KPdSU

Präsidium 
des Obersten Sowjets 

der UdSSR

Ministerrat I 
der UdSSR

25. Jahrestag
der Unabhängigkeit 
von Laos

HANOI. (TASS). Am 12. Okto­
ber jährte sich zum 25. Mal der 
Tag der Proklamierung der Unab­
hängigkeit vo.i Laos. Dieses Da­
tum ist für das laotische Volk des­
wegen bedeutsam, weil es im Zuge 
eines langjährigen gespannten 
Kampfes zum Schutz seiner Unab­
hängigkeit ruhmreiche Siege errun­
gen hat

Besonders hartnäckig war der 
Kampf des Volkes von Laos im 
Jahre 1964, da die amerikanischen 
Imperialisten ihre militärische Ein­
mischung im Lande intensivierten, 
massierte Bombardierungen des 
laotischen Territoriums aufnahmen 
und die Militärhilfc für die Reak­
tion vergrößerten.

Eine große Errungenschaft der 
laotischen Revolution ist die Be­
freiung der zwei Drittel des Lan­
des, das von der Hälfte der Ein­
wohner von Laos bevölkert isL Un­
ter der Führung der Patriotischen 
Front wurde die Volksmacht in 12 
Provinzen errichtet. Mit jedem Jahr 
erstarken und entwickeln sich die 
befreiten Gebiete des Landes.

Trotz der Schwierigkeiten des 
Krieges hat die Bevölkerung dieser 
Gebiete große Erfolge in der 
Wirtschaft erzielt. So wurden im 
Zeitraum von 1965 bis 1969 684 
Irrigationsanlagen gebaut, durch 
die etwa 22 000 Hektar Boden be­
wässert wurden. Die Produktion 
von Reis und anderen Landwirt­
schaftskulturen ist bedeutend ge­
stiegen. In den befreiten Gebieten

Georges Pompidou in Usbekistan
TASCHKENT. (TASS). Der Prä­

sident Frankreichs, der eine Infor­
mationsreise durch die Sowjet­
union unternimmt, ist. aus Nowosi­
birsk kommend, mit N. V. Podgor- 
ny am 10. Oktober in Usbekistan 

■ eingetroffen.
Gleich nach der Ankunft in 

Taschkent suchte Georges Pompi­
dou das Präsidium des Obersten 
Sowjets und den Ministerrat Usbe­
kistans auf.

I In Transparenten im Flughafen 
I und auf den Straßen der Stadt 
| wurde der französische Staatsprä- 
sident willkommen geheißen, sie 

■ enthielten Hochrufe auf die tradl- 
• tionelle Freundschaft zwischen den 
I Völkern der Sowjetunion und 

Frankreichs. Zehntausende Men­
schen waren auf die Straßen gegan­
gen. um Georges Pompidou zu be­
grüßen.

Spitze, wurden in allen Bereichen 
des sozialen und Wirtschaftsle­
bens der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik radikale re­
volutionäre Umgestaltungen voll­
zogen.

Die Kommunisten der Sowjet­
union verhalten sich mit tiefer An­
teilnahme zum gerechten Kampf 
Jes koreanischen Volkes für eine 
friedliche Wiedervereinigung des 
Landes und eine Minderung der 
Spannungen im Fcrne.i Osten. Die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion vertritt wie auch die 
Partei der Abeit Koreas die Mei­

gibt es 50 Betriebe der Klein- und 
Heimindustrie.

In den letzten zweieinhalb Jahren 
wurden I 500 Kilometer Eisenbahn­
linien gcbauL

Das Bildungswesen erfährt seine 
weitere Entwicklung. In den Schu­
len lernen 69 000 Kinder. Tausen­
de Laoten besuchen Fachschulen. 
In den Abendschulen nehmen 60 000 
Personen Unterricht.

Diese Leistungen wurden unter 
der Führung der Patriotischen 
Front von Laos erzielt, deren Po­
litik bei der Bevölkerung großes 
Vertrauen genießt.

Das internationale Ansehen der 
Patriotischen Front vo.i Laos ist 
in den letzten Jahren beträchtlich 
gewachsen. Das 5-Punkte-Pro- 
gramm der Patriotischen Front zur 
Regelung des Laos-Problems wird 
in der ganzen Welt umfassend un­
terstützt. Die Patriotische Front 
und das laotische Volk verstärken 
die Solidarität mit de.i Völkern 
Vietnams und Kambodschas.

In ihrem gerechten Kampf wer­
den die laotischen Patrioten von 
der Sowjetunion und anderen so­
zialistischen Ländern sowie von 
der fortschrittlichen Menschheit 
rückhaltlos u.iterstützL

Die Weltöffentlichkeit fordert 
mit aller Entschiedenheit, daß die 
Imperialisten der USA die Einmi­
schung und die Aggression in La­
os einstellen. Das laotische Volk 
muß selbst über seine inneren An­
gelegenheiten entscheiden.

Bei seiner Fahrt durch die Stadt 
konnte der Gast aus Frankreich 
neue Wohnbezirke in Augenschein 
nehmen, die Bauarbeiter aus allen 
sowjetischen Republiken in Tasch­
kent nach dem Erdbeben von I966 
errichtet haben. 50000 Familien 
wohnen in Häusern, die in 2 Häu­
serbaukombinaten aus vorgefertig­
ten Bauteilen errichtet wurden. Ein­
richtungen für diese Kombinate hat 
die französische Firma „Camus" 
geliefert.

Der Vorsitzende des tyäsidiums 
des Obersten Sowjets Usbekistans 
Nasar Mattschanow erklärte: Der 
Besuch des Präsidenten Frankreichs 
in der UdSSR, darunter in dieser 
mittelasiatischen Sowjetrepublik, 
wird zweifellos zur weiteren Festi­
gung und Entwicklung der freund­
schaftlichen sowjetisch-französi­
schen Beziehungen beitragen. 

nung, daß die Frage der Wieder­
vereinigung Koreas durch das ko­
reanische Volk selbst ohne Einmi­
schung von außen gelöst werden 
kann und muß. unter der Voraus­
setzung. daß die Truppen des ame­
rikanischen Imperialismus aus 
Südkorea unverzüglich und restlos 
abgezogen werden.

Das ZK der KPdSU wünscht der 
Partei der Arbeit Koreas und dem 
gesamten koreanischen Volk wei­
tere Erfolge beim Aufbau des So­
zialismus und im Kampf für ein*  
friedliche Wiedervereinigung seiner 
Hcitr.aL

Erklärung 
des Präsidenten
Boliviens

LA PAZ. (TASS) Der Präsident 
Boliviens. General Juan Jose Tor- 
rez erklärte bei der Vereidigung der 
neuen Regierung: Der bolivianische 
Staat wird den Aufbau der Schwer­
industrie und den Abbau und die 
Verarbeitung von Bodenschätzen 
auf sich nehmen. Die führenden 
Sektoren der Wirtschaft — das 
Hüttenwesen, die Verarbeitungsin­
dustrie. die chemische Industrie und 
Petrolchemie werden ebenfalls vom 
Staat geleitet Privatkapital wird 
lediglich den Staat in seinen Be­
mühungen um die Entwicklung der 
nationalen Wirtschaft unterstützen

Der Präsident verwies darauf, 
daß sich seine Regierung das Ziel 
setzt, eine Gesellschaft aufzubauen, 
in der alle Formen der Diskriminie­
rung liquidiert sind. eine Gesell­
schaft, in der Arbeit und die schöp­
ferische Tätigkeit des Menschen 
vorherrschen.

Für die Erreichung all dieser Zie­
le. betonte General Torrez. ist vor 
allem die Einheit des Volkes erfor­
derlich.

Auf dem Gebiet der internatio­
nalen Beziehungen proklamiert die 
Regierung eine Politik des Friedens, 
der Freundschaft und Zusammenar­
beit der Völker sowie der Nichtein­
mischung in die inneren Belange 
anderer Länder. Bolivien bekennt 
sich zu allen gerechten Forderungen 
der Entwicklungsländer und zu ih­
rem Kampf für nationale Souverä­
nität und wendet sich gegen alle 
Formen des Kolonialismus und Im­
perialismus. Die Regierung wird ih­
re Beziehungen zu allen Ländern 
des Kontinents, zu den sozialisti­
schen Staaten und zu Ländern in 
anderen Teilen der Welt wahren 
und verbessern, die diese Beziehun­
gen vertiefen und gemeinsam für 
die Entwicklung und nationale Be­
freiung arbeiten wollen.

„Der Kampf, den wir entfalten", 
sagte Präsident Torrez zum Schluß, 
„wird nicht leicht sein. Er wird voll 
Gefahren sein und nur dann ein 
siegreiches Ende nehmen, wenn die 

I Regierung den inneren und äußeren 
| Feind zerschlagen wird, der ver­
sucht. das Land in einem Zustand 
der völligen Erniedrigung zu hal­
ten. die für das Bolivien der Ver­
gangenheit charakteristisch war.“

Nasar Mattschanow informierte, 
daß in der Republik in äußerst kur­
zen Fristen drei Millionen Ton­
nen Baumwolle eingebracht worden 
sind. Die usbekischen Baumwoli- 
b.iuern haben sich vorgcnomnien, tn 
diesem Jahr eine Rekordernte — 
4 400 000 Tonnen Rohbaumwolle — 
zu erzielen. Fast die Hälfte der 
Ernte wird gegenwärtig mit Ma­
schinen geborgen.

Georges Pompidou und N. V. 
Podgorny wohnten am Abend ei­
ner Aufführung des Balletts „Das 
Liebesamulet" bet. Die Hauptrolle 
tanzte Galija Ismailowa, ein Stern 
des usbekischen Balletts. Galija 
Ismailowa hat dieses Ballett auch 
inszeniert. Vor 3 Jahren spendeten 
ihr 60 Tage lang die Pariser Bal- 
lcttliebhaber im Olympia-Theater 
Beifall.

►chroiber 1

8 4 OSKAU. Der Präsident 
’* Frankreichs. Georges Pom- 

nldoii und der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V Podgorny sind 
am Montag von der Reise durch 
die Sowjetunion nach Moskau zu- 
rückgckchrt

HANOI. Die Volkshefreiungs- 
kräite haben im September 

In den Provinzen Cantho. Vlnhlong.

Travinh, Rathdha, Choctrang und 
Cainau 3 050 Soldaten der ameri­
kanischen und Saigoncr Truppen 
getötet bzw. gefangengenommen. 
Bei diesen Kämpfen wurden 30 
Flugzeuge abgcschosscn und 21 
Kriegsboote versenkt oder In Brand 
geschossen.

Das geht aus einer Meldung der 
Presseagentur „Befreiung" hervor.

In diesem Zeitraum wurden in' 
den Provinzen Tuenduc Binh Thuan 
und Binh Tul von Einheiten der

Volksbefreiungsarmee über 200 
feindliche Soldaten und Offiziere 
kampfunfähig gemacht sowie 4 
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

PAPIS. Ein Plenum des ZK der 
Französischen Kommunisti­

schen Partei findet vom 13. bis 15. 
Oktober statt, berichtet die „Hu- 
inanitc".

Auf der Tagciiordnung sichen fol­
gende Fragen: I. Die politische La­

ge und die Aufgaben der Partei 
(Referat des stellvertretenden Ge­
neralsekretärs der FKI’, Georges 
Marchais). 2. Die Arbeit der Partei 
unter den Frauen (Referat des Kan­
didaten des Politbüros der FKP 
Madeleine Vincent).

I) OM. Eine Gruppe von Neofa-
•' schisten verüble vergangene 

Nacht in einem Bezirk von Neapel 
einen provokatorischen Anschlag

auf die Räume der Ortssektion 
der Kommunistischen Partei Ita­
liens Die Rowdics warfen durch die 
Fenster zwei Brandflaschen hinein. 
Ein Brand wurde nur dank den 
rechtzeitig hcrbeigeeiltcn Bewoh­
nern verhütet.

Vertreter der demokratische!. 
Öffentlichkeit verlangten von den 
Behörden nachdrücklich, derartige 
ncofaschistischc Anschläge in Zu­
kunft zu unterbinden.



PARTEILEBEN» JUGENDERZIEHUNG »INFORMATION»

In enger Fühlung 
mit den Menschen

Wlr baten Walentin Iljaschenko. 
Stellvertreter des Parteisekretärs 
des Fleischkombinats in Dshetyga- 
ra. über die Arbeit der Parteiorga­
nisation In der Verwirklichung der 
Beschlüsse des Dezembcrplenum*  
des ZK der KPdSU 1969. die be- 
..................................................... undkenntlich Wirtschaftlichkeit 
Sparsamkeitsregime. Disziplin und 
Erziehung der Arbeitenden zum 
Gegenstand ihrer Beha.idlung hat­
ten. zu erzählen.

Die Parteiorganisation verknüpf- 
te das Studium und die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Dexem- 
berptenums mit den Problemen der 
eigenen Wirtschaft, weil dem Neu­
ererwesen und der Sparsamkeit, dem 
Schutz des staatlichen Eigentums 
und der Arbeitsdisziplin zu wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Das Kombinat arbeitet schon bei­
nahe fünf Jahre und konnte nur 
mit knapper Not seine projektierte 
Kapazität erreichen 40 Tonnen 
I leischprodukte pro Schicht

In einer offenen Parteiversamm­
lung sagte man ..Wir polten uns 
mal gründlich überlegen, wie wir 
alles besser machen könnten. Vor 
allem hapert es mit der Leistungs­
fähigkeit des Kombinats, wir müs­
sen und können sic beträchtlich 
steigern Wir sind überzeugt, daß 
es an allzu langsamem Abledcrn 
der Tiere liegt-"

Das Schlachten der Tiere war 
wirklich ein Problem Nummer eins. 
Während die ganze technologische 
Einrichtung leistungsfähig genug 
war, halte man mit dem Abledcrn

Die 
300

Einrichtung leistungsfähig g( 
war, halte man mit dem Abte- 
der Tiere seine wahre Plage. 
Ablederer kamen nidit über 
Schafe oder 150 Ri.ider in 
Schicht weg.

Die Fachleute und Neuerer 
Kombinats haben nun 
„Schlachtbank" umgebaut, und zwar 
so. daß man ununterbrochen Tiere 
abledcrn kann. Die technologische

des 
die

Der Einrichter — Kommunist Heinrich Epp Ist Im tlon der 1. Näherhalle aus. wo er schon Viele Jahre
Wirkwarenkombinat von Aktjubinsk als ein aktives als bester Einrichter bekannt ist.
Mitglied der Volkskontrollc bekannt. Außerdem übt 
Heinrich Epp Patenschaft über die Komsomolorganlsa- Foto: N. Wirt

Berliner Festtage beendet
BERLIN. (TASS). Das Uaditio- 

nclle Festival der Theater- und 
Musikkunst in Berlin — Berliner 
Festtage — Ist nach zweiwöchiger 
Dauer in der Hauptstadt der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik am 10. Oktober beendet wor-

Die Wahl der Jugendlichen
Die Kommunistische Partei be­

trachtete die Jugendbewegung stets 
als Bestandteil der revolutionären 
Bewegung und die Erziehung der 
Jugend als Teil des Kampfes für 
die Umwandlung der Gesellschaft 
auf der Grundlage des Sozialismus 
und Kommunismus.

fn ihrer Politik in Fragen der 
Jugend stehen die Kommunisten 
nach wie vor strikt auf Klassen­
positionen. Dabei schenken sie gro­
ße Aufmerksamkeit den spezifi­
schen Besonderheiten der Jugend, 
ihren Bedürfnissen, Interessen und 
Forderungen.

Lenin betonte, man müsse es 
verstehen, mit der Jugend umzu­
gehen Man müsse lernen, die al- 
tersbedingte Spezifik zu erforschen, 
wie auch die Eigenart der Wege 
der jungen Generation zum Sozia­
lismus.

Wovon hängt das Antlitz der Ju- 
{end ab? Vor allem von konkre- 
en sozialen Bedingungen, unter de­

nen sie erzogen wird. In sozialer 
Freiheit und echtem Humanismus 
und Fortschritt sind solche sozial- 
psychologischen Faktoren wie Stre­
ben nach Romantik. Emotionalität 
und Mitempfinden In der Regel 
Grundlage edler und erhabener 
Taten.

Doch werden diese Züge der Ju­
gend olt von den Reaktionären 
mißbraucht. Davon zeugen evi­
dent Missetaten der jugendlichen 
Faschisten in der BRD. in den 
USA. in England. Italien. Grie­
chenland. Frankreich. Vietnam und 
Kambodscha, das Wachstum der

Linie wurde verlängert, und man 
schlachtet jetzt 2 000 Schafe oder 
300 Ri.ider in der Schicht. Da» ist 
das Dreifache der ehemaligen Lei­
stung und das Zweifache der Ent­
wurfskapazität des Kombinats!

Vor allem Ist das ein Verdienst 
der Kommunisten Nikolai Perow 
und Valeri Daiagajew. Valentin Bo- 
fanow und nicht zuletzt des Par­
teisekretärs Anatoli Arefjew und 
des Direktors Michail Toporow.

„Wissen Sie”, sagte der Direk­
tor Toporow, ein ga.iz junger Mann 
und Wirtschaftler. ..die Beschlüsse 
des Dezcmberplenums haben uns 
veranlaßt, aktiver und eingehen­
der zu handeln, enge Fühlung mit 
den Meistern und Arbeitern herzu­
stellen. Die Arbeiter körnen uns 
immer bestimmt sagen, wo Eng- 
rässe im Werk sind, und mit ihrer 
Hile finden wir auch Wege und 

Mittel diese zu beheben".
Wenn eine Parteiorganisation en­

ge Verbindung zu den Menschen ' 
S. wird sie vo.i ihnen auch 

ätzt und geachtet. Man kommt 
in das Parteibüro oder -komitee und 
bringt sein Anliegen vor. Die Tech­
nologin Klawdia Dozenko und die 
Aktivistin der kommu.iistischen Ar­
beit Anna Schneider aus der Wurst­
halle kamen einmal ins Partei­
büro und unterbreiteten dem Sekre­
tär Anatoli Arefjew einen Verbes­
serungsvorschlag. Es ging um ei­
nen gewissen Eiweißstabilisator, 
der aus den Seh.ien der Rinder ge- 
noirfmcn werden könnte. Der Se­
kretär lud den Direktor und den 
Chefingenieur ein. und die Frau­
en mußten erzählen, wie und was.

„Was wollt ihr denn da heraus- 
kriegen, aus diesen Flechsen?" 
stutzte der Direktor.

„In diesen Flechsen gibt es einen 
Stoff, der uns Gallert bietet", erklär­
te Dozenko. „wir könnten diesen 
Stoff in einigen Wurstarten als 

den. Die Berliner Festtags stan­
den in diesem Jahr im Zeichen des 
hundertsten Geburtstages Wladi­
mir Iljitsch Lenins. Das umfang­
reiche und reichhaltige Programm 
umfaßte mehr als 200 Vorstellun­
gen, darunter 12 Erstaufführungen.

wie Emotionalität. 
Hang zur Romantik

von heute wächst
Bedingungen eines 

Wechsels der "*  
großer sozialer

Verbrechen In den Ländern des 
Kapitols.

Die bürgerlichen Ideologen, die 
die Jugend mißbrauchen, versuchen. 
Eigenschaften —''—*' —"*•*  
Aktivität und 
auszuspielen.

Die Jugend 
unter den 
stürmischen ------------ ---- —
ilgnisse, großer sozialer Ge­
schehnisse. einer stürmischen und 
widerspruchsvollen Flut von Infor­
mationen und eines akuten ideo­
logischen Konflikts. In diesem Mil- 
Heu zeigt sic wachsende politi­
sche Aktivität, nimmt Anteil an al­
len gesellschaftlichen Bewegungen 
in der Welt. Natürlich findet 
um die Jugend ein heißer Kampf

Die bürgerliche Propaganda 
strebt danacn, den Marxismus-Le­
ninismus in den Augen der Jugend 
als angeblich veraltete Gesell- 
schaltstheorle mit allen Mitteln zu 
kompromittieren. Sie stellt ihm 
antiwissenschaftliche Konzeptionen 
einer über den Klassen stehenden 
Industriegesellschaft entgegen, ei­
ner ..Gesellschaft der gleichen 
Möglichkeiten".

Ziel dieser ideologischen Ma­
chenschatten ist es. die Jugend 
ideologisch zu zersetzen, ihre 
Klasscnwachsamkeit abzustumpfen, 
den Gedanken von der Möglichkeit 
der Versöhnung der feindlichen 
Ideologien und Erreichung des 
..Klassenfriedens" zu propagieren.

Die bürgerlichen Ideologen 
trumpfen wieder mal mit der schon 
längst entlarvten Theorie Trotzkis

Eiweißstabilisator verwerten."
..Aber die Qualität?" fragte der 

Direktor gleich. ..wird »ie nicht 
darunter leiden’"

„Durchaus nicht", sagt Anna 
Schneider, eine Altmeisterin im 
Wurstmachen, „laßt e» uns doch 
mal versuchen."

„Versucht'* “, sagte er.
Klawdia Dozenko und Anna 

Schneider gingen mit Begeisterung 
an die Arbeit, in kurzer Zeit hatten 
sie die Technologie der Erzeugung 
des Eiweißstabilisators aus Sennen 
erarbeitet, und heute wird er in 
der Wurstmacherei erstmalig ange­
wandt.

„Fachmänner der Fleischindustrie 
haben die Technologie der Erzeu­
gung dieses Stabilisators geprüft", 
erzählte der Direktor, „und seine 
Verwendung im Wurstmachen ge­
billigt. Der Wirtschaftseffekt ist 
nennenswert."

Die Parteiorganisation . läßt kei­
nen Wirtschaftsberelch aus ihrem 
Blickfeld. Nur so läßt sich erklä­
ren. daß im Fleischkombinat in 
9 Monaten d. J. über zweihundert 
Tonnen Fleischerzeugnisse einge­
spart werden konnten und der Plan 
in allen Kennziffern erfüllt wurde. 
Dabei geht es nicht nur um solche 
Reserven wie die oben erwähnten, 
sondern vielmehr um ein umsichti­
ges. sozialistisches Wirtschaften 
überhaupt Das Vieh wird rasch 
verarbeitet, die Erzeugnisse schnell 
realisiert, um keine Verluste an 
Qualität und Gewicht zu tragen.

Zur Zeit hat sich hier ein echter 
sozialistischer Wettbewerb entfal­
tet, der dem XXIV. Parteitag gewid­
met ist und weitere Erschließung 
von Wirtschaftsreserven und Spar­
samkeitsquellen zum Ziel hat. Die 
Kommunisten und Aktivisten des 
Fleischkombinats werden auch fer­
ner Schöpfertum und Sinn für das 
Neue bekunden, um ihr Werk in»ei- 
ne Stätte hoher Arbeitskultur und 
des Fortschritts zu verwandeln. 
Das wird der beste Start ins neue 
Planjahrfünft sein.

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Das Festival hat mit dem Auf­
treten des weltbekannten staatli­
chen akademischen russischen Cho­
res der UdSSR unter der Leitung 
seines Dirigenten Prof. Alexander 
Swcschnikow seinen Abschluß ge­
funden. Ein Höhepunkt der Berli­
ner Festtage war der Auftritt des 

von der „besonderen" Rolle der 
Jugend in der Gesellschaft auf. 
Diese avantgardistische Theorie be­
einträchtigte Immer die revolutionä­
re Bewegung, denn nicht das Al­
ter. vielmehr der soziale Faktor 
ist bedeutungsvoller und wesentli­
cher.

Die Trotzkisten, die mit der Ju­
gend kokettieren, mißbrauchen ihre 
politische Unreife. In Westeuropa 
z. B. werben sie Jugendliche von 
15 — 16 Jahren, betrügen sic mit 
Versprechen, die Revolution werde 
in nächster Zukunft losgehen. Dies 
tun sie wegen Ihrer Interessen um 
die Vorhut der Arbeiterklasse, die 
kommunistischen Parteien, zu spal­
ten.

Der Ideologe des kleinbürgerli­
chen Radikalismus G. Markuse 
meint, die Rolle der revolutionä­
ren Avantgarde könne in den Län­
dern des Kapital*  die Studenten­
jugend spielen Er nennt sie das 
..moderne Proletariat", das zur 
bürgerlichen Welt keine Vorliebe 
hegt und gerade darum seine re­
volutionär-kritische und zerstören­
de Funktion ausübt.

Markuses Konzeption ist objektiv 
darauf gerichtet. Enttäuschung und 
Skepsis der Jugend gegen -die Ar­
beiterklasse und die kommunisti­
schen Parteien hervorzurufen, sie 
im ideologischen Kampf unserer 
Tage zu desorientieren, sic allen so­
zialen Klassen der Gesellschaft ent­
gegenzustellen und zu Isolieren.

In den Materialien der Interna­
tionalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien 1969 
wurde betont, daß die Kundgebun-

Man schreibt uns aus der DDR

Was die Stadt jung macht
Wußten Sie eigentlich schon, daß 

vor dem Hoyerswerdaer Heimatmu­
seum eine kunstvoll verzierte Post­
säule aus dem Jahre 1730 ihren 
Platz gefunden hat? Sie zeigte sei­
nerzeit dem reiselustigen Post- 
kutschen-Benutzer an. wieviel Weg­
stunden es noch bis Bautzen, Dres­
den oder Merseburg zurückzulegen 
galt.

Ihnen ist dieser steinerne Weg­
weiser der Vergangenheit vielleicht 
noch nicht aufgclallcn. um so mehr 
aber Laszlo Simon, dem 29jähri- 
gen ungarischen Diplomingenieur- 
Ökonomen. „Wissen Sie", erklärt er 
mir lächelnd in einwandfreiem 
Deutsch, „wenn man als Ausländer 
durch eine Stadt geht, dann sieht 
man vieles mit anderen Augen. 
Stets gibt es Interessantes zu ent­
decken. So erfreuen mich immer 
nieder die vielen Blumen in den 
Wohnungsfenstern und in den Ge­
schäften. Und vor allem die zahl­
losen Kinder. Sie machen Hoyers­
werda so jung."

Laszlo Simon und seine Frau 
Adrienne — seit wenigen Wochen 
ist sie als Kinderärztin im Hoyers­
werdaer Krankenhaus beschäftigt 
— fühlen sich in der Stadt an der 
Schwarzen Elster wie zu Hause. Und 
mit ihnen weitere 150 Ingenieure 
und Monteure, die als Mitarbeiter

Unwürdiges 
Spiel

MOSKAU. (TASS). Ausländi­
schen Zeitungs- und Rundtunkmel­
dungen zufolge hat der Nobelaus­
schuß Alexander Solshenizyn den 
Literaturpreis verliehen

In diesem Zusammenhang er­
fährt ein „Iswc»tija"-Korrespondent 
im Sekretariat des Schrittstcllcr- 
icrbandes der UdSSR:

Wie der Öffentlichkeit bereits be­
kannt ist. werden die Werke dieses 
Literaten, die ins Ausland hlnaus- 
geschmuggelt und dort veröffent­
licht worden sind, von den reaktio­
nären Kreisen des Westens längst 
zu antisowjetischen Zwecken ausge­
nutzt

Die sowjetischen Schriftsteller 
I «prachcn in der Presse wiederholt 
I ihre Einstellung zum Schaffen und 
Verhalten Alexander Solshenizyns 

i aus. die. wie im Sekretariat des 
| Vorstands des Sehriftstellerverbin- 
des der Russischen Föderation fest­
gestellt wurde, im Gegensatz zu 
den Prinzipien und Aufgaben dieser 

I freiwilligen Vereinigung der sowje- 
। tischen Literaturschaffenden geraten 
I sind Die sowjetischen Schriftsteller 
I haben Alexander Solshenizyn aus 
I ihrem Verband ausgeschlossen Die­

ser Beschluß wurde bekanntlich von 
der gesamten Öffentlichkeit des 
l.andes nachdrücklich unterstützt

Es ist nur zu bedauern, daß d--r 
Nobelausschuß es erlaubte, sich in 
ein unwürdiges Spiel zu verwik- 
keln. das keineswegs zur Entwick­
lung geistiger Werte und literari­
scher Traditionen, sondern aus poli­
tischen Spekulationen heraus cingc- 
tädelt wurde.

Sweschnikow-Chores. Die DDR- 
Presse findet begeisterte Worte 
für die Glanzleistungen der so­
wjetischen Festivalteilnehmer Igor 
Oistrach (Geige) und Natalja Ser- 
zalowa (Klavier).

Eindrucksvoll war auch das Auf­
treten der Künstler aus der DDR. 
Bulgarien. Ungarn. Kuba, Polen. 
Rumänien, der Tschechoslowakei 
und anderen Ländern.

gen der Jugend die tiefe Krise der 
bürgerlichen Gesellschaft von heute 
widerspiegeln. Immer mehr Jugend­
liche verschiedener sozialer Schich­
ten werden in den revolutionären 
Kampf einbezogen. Doch hängt 
der Erfolg der politischen Kundge­
bungen der Jugend im bedeutenden 
Ausmaß von der Aneignung der 
Theorie des wissenschaftlichen So­
zialismus ab. wie auch von den 
Erfahrungen des Klassenkampfcs. 
der Festigkeit des Bundes mit der 
Arbeiterklasse, de.! Werktätigen, 
von der Führung der Kommunisti­
schen Partei.

Lenin unterstrich. die Jugend 
brauche jene Form der Tätigkeit, 
die der Besonderheit und Eigen­
artigkeit ihres Alters entspricht

Eine solche Form stellt die Orga­
nisationen selbständige kommuni­
stische Jugendorganisation dar. Sie 
ermöglicht es den Jugendlichen. 
Initiative und Selbstbetätigung zu 
entwickeln. Jhncn das Gefühl der 
Verantwortung für ihre Vereini­
gung für die gemeinsame Sache 
anzuerziehen, inne.! zu helfen. Er­
fahrungen in der revolutionären 
praktischen Tätigkeit zu sammeln 
und aktive Kämpfer für den So­
zialismus heranzubilden.

Deshalb wies Lenin darauf hin. 
daß die Bolschewiki für die volle 
organisationellc Selbständigkeit der 
Jugendorganisation eintreten. Er 
erklärte, daß die Jugendlichen ohne 
die» „weder __ 3.
Fachleute zu werden, 
vorzubereiten, um den 
voranzutreiben".

Diese Leninschen 

... Jugendlichen ohne 
imstande sind, gute 

' noch sich 
Sozialismus

Grundsätze

des Budapester Unternehmen*  für 
Fabrik- und Maschinenmontage auf 
Jahre hinaus im Gaskombinat 
Schwarze Pumpe tätig sein wer­
den.

In der Millionenstadt an der 
Donau hat der Großbetrieb—speziali­
siert auf den Kessel- und Turbinen­
bau — seinen Sitz. Seine Verbin­
dungen aber reichen in viele Länder 
der Welt. Aufträge gab es schon 
in der Sowjetunion, in der Mongo­
lei. in Kuba. Griechenland und 
Westdeutschland, und bald werden 
die Monteure auch Reiseaufträge 
nach dem Irak und Frankreich vor­
weisen können. Kein Wunder also, 
wenn die Budapester Experten auch 
in unserer Republik gern gesehene 
Gäste sind. So arbeiten sic u. a. 
an der Montage einer Kunstfaser­
fabrik in den Leuna-Werken, im 
Stahlwerk Riesa und nicht zuletzt 
in den Kraftwerken Boxberg. Lüb­
benau. Vetschau. Tierbach und Lip­
pendorf.

In Schwarze Pumpe empfängt 
mich Direktor György Veres in hei­
len Arbeitsräumen. Bald erfahre ich. 
wie sich die Spezialisten aus dem 
Donauland hier Lorbeeren verdien­
ten Ihr erster Auftrag lautete, ge­
meinsam mit den deutschen Kolle­
gen den Dampferzeuger DE-32 
plangerecht fertigzustcllen. Das Er-

Klub und Produktion
An der Kasachischen Eisenbahn 

gibt es etwa 200 Kulturpaläste und 
Kulturhäuser. Klubs. Bibliotheken 
und Waggonkluhs. Sfe propagieren 
die fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den, würdigen die besten Produk­
tionsarbeiter und beeinflussen die Be­
rufsorientierung der Jugend Die 
Agitationsbrigaden de» Zelinogra-

Konferenz von RGW-Atomforschern
in Uljanowsk beendet

ULJANOWSK. (TASS) Eine
Konferenz vo.i RGW-Atomforschern 
ist nach fünftägiger Dauer in Ulia-

I nowsk beendet worden. An den 
Beratungen nähme.! Delegationen 
aus Bulgarien, Ungarn, der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Polen, Rumänien, der Sowjetunion, 
und der Tschechoslowakei teil. .

Die Wissenschaftler berieten über

ZEICHNUNGEN
VON ENGELS

MOSKAU. (TASS). Die Film­
regisseure Katja und Klaus Georgi 
(DDR), Fjodor Chitruk und Wadim 
Kurtschewski (UdSSR) haben ei­
nen farbigen Zeichentrickfilm ge­
dreht der den Titel „Ein junger 
Mann namens Engels" führt. Dem 
Drehbuch wurden Tagesbuchnoti­
zen. Briefe und Zeichnungen de» 
jungen Engels zugrunde gelegt.

„Wir stellten uns die Aufgabe, 
ein psychologisches Porträt des 
jungen" Engels zu schaffen", sagte 
Fjodor Chitruk in einem TASS- 
Gespräch.

Wir wollten auf der Lein­
wand Engels zeigen, wie er 
uns in diesen Briefen erscheint — 
ein außerordentlich lebensfroher 
und geistreicher Mensch.

Der neue Film ist dem 150. Ge­
burtstag von Engels gewidmeL 

der gegenseitigen Beziehungen mit 
dem Komsomol hat die KPdSU auf 
allen Etappen der Geschichte kon­
sequent durchgetührt. Die Partei 
ging und geht davon aus. daß der 
Komsomol als jugendliche Massen­
organisation seine eigenen Aufga 
bc.l hat. daß er eine selbständige 
Organisation sein muß. in der die 
Jugend ein Höchstmaß an Initiative 
und Selbstbetätigung bekunden 
kann.

Doch kann die „absolute" Selb­
ständigkeit zur Trennung der Ju 
gendorganisation von der Partei 
führen, zur Spontanität in der Ent­
wicklung der kommunistische.! Ju­
gendbewegung. In der Epoche des 
verschärften Klassenkampfes gibt 
cs nicht und kann es kein» ..neu­
tralen" Positionen, kein „Niemands­
land" gebe.!. Deshalb können die 
Kommunisten der Jugendbewegung. 
Insbesondere ihrer Organisations­
struktur, keinen freien Lauf las­
sen. Im Verlauf de» verschärften 
Kampfes bemühen sich unsere Klas­
senfeinde nicht wenig, die Jugend 
der sozialistischen Länder zu be­
einflussen. Sie tragen die Maske 
der „Jugendfreunde", streben da­
nach. politisch labile, unerfahrene 
Menschen in ihr Netz zu ziehen, 
ihre revolutionäre Klassenwach- 
samkeit durch lügnerische Betrach­
tungen über „Freiheit" und „Demo­
kratie” abzustumpfen.

Die Erfolge des sozialistischen 
Systems, die Klasscnkämpfe in der 
kapitalistischen Welt und der Auf­
stieg der nationalen Befreiungsbe­
wegung ziehen in den revolutionä­
ren Kampf immer breitere Schich­
ten von Jugendlichen. Sie treten 
aktiv gegen die Imperialistischen 
Kriege. Militarismus, Rassismus 
und Neofaschismus auf.

(APN) 

gebnis Vier Wochen vor dem Ter­
min gingen Im August dieses Jah­
res die 200 Megawatt Elektroener- 
C:ie und Heißdampf in den Probe- 
•e trieb.

Heute kann das Budapester Un­
ternehmen über mangelnde DDR- 
Aufträge nicht klagen. Schon sind 
im Kombinat Schwarze Pumpe wei­
tere vier Dampferzeuger mit 400 
Megawatt im Kraftwerk Ost in> 
Bau.

Doch nicht nur im Kombinat 
Schwarze Pumpe legen die ungari­
schen Freunde tatkräftig mit Hand 
an. Auch in Hoyerswerda Ist Bür­
germeister Arno Pinkau des Lo­
hes voll. „Direktor Veres und sei­
ne Kollegen sind immer zur Stelle, 
wenn wir unsere Stadt um ein Eck­
chen schöner machen wollen", 
erklärt er. Ein Knüller ist das Er­
holungsheim am Knappensee. dis 
der Budapester Betrieb für »eine 
Mitarbeiter errichten und später 
einmal an den Zweckverband 
.Knappensee' übergeben will All 
da*  ist in einem Freundschafts­
vertrag festgehalten.

Der Rat der Stadt unterstützt 
gemeinsam mit dem Gaskombinat 
die ungarischen Ingenieure und 
Monteure mit Kindergartenplätzen 
und Wohnungen. Noch in diesem 
Jahr wird beispielsweise ein neu er­

der Lenin-Kulturpalasts der Eisen­
bahner. der Semipalatinskcr, Aktju- 
binsker und anderer Kulturhäuser 
treten in den Produktionshallen und 
in den Wohnorten der Bevölkerung 
auf. machen Ausfahrten mit Agita­
tionszügen. Zum ..Arsenal" der Kul­
tur- und Aufklärungsarbeiten der 
Stationen Alma-Ata. Dshambul, 

die weitere Vertiefung der Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Staaten durch die Organisierung 
eines umfassenden Informationsaus­
tausches und die Koordinierung 
von Forschung*-  und Projektie­
rungsarbeiten. Dadurch sollen die 

. jvissens«h*fUich-technfschen  Pro- 
“bleme ffikCSIKd liehen Atomenergie- 
" nutzung ‘ScJTnéller und mit gerin­

gerem Aufwand gelöst werden.

Wenn
Schöpfergeist 
quillt

Eine große Rolle In der Beschleu­
nigung des technischen Fortschrit­
tes spielen die wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaften. Mit­
glieder dieser Gesellschaften sind 
Ingenieure und Techniker, Men­
schen von schöpferischem Geist. 
Wo sie auch arbeiten, überall ma­
chen sie verschiedenartige Erfin­
dungen. konstruieren und vervoll­
kommnen neue Maschinen. Heute 
wollen wir die Arbeit der Grund­
organisation eines speziellen tech­
nologischen Konstruktionsbüros für 
Gegenerosionstechnik in Zellno- 
grad veranschaulichen.

Die Fragen unseres Korrespon­
denten beantwortete der Vorsitzen­
de der Grundorganisation der wis­
senschaftlich- tech ni sehen Gesel I -
schaff, der Gruppenleiter der Ab­
teilung für Bodenbearbeitungsma­
schinen Anâtoli Kowalestschenko

„Freundschaft": Wodurch Ist für 
Sie der verflossene Jahresabschnitt 
kennzeichnend, mit welchen Erfol­
gen haben Sie Ihn gewürdigt?

A. P. Kowalestschenko: Wie alle 
Sowjetmenschen waren auch wir 
bestrebt, den 100. Geburtstag W. I 
Lenins und als Kasachstaner auch 
das 50jährige Jubiläum unserer Re­
publik würdig zu begehen. Alle'vor- 
Bemerkten Pläne haben wir ertüllt.

ie Versuchsmuster von Maschi­
nen für die Betriebs- und Staats­
prüfungen wurden mit den Kräften 
des Expertmentabschnitts des Bü­
ros sowie von den Arbeitern der 
Abteilungen hergestcllt und zum 
festgesetzten Termin auf die 
Maschinenversuchsstation beför­
dert.

Auf den Beschluß de» Vereinig 
ten Zentralrats für Wissenschaft 
und Technik (Moskau) wurden 
zwei bei uns entwickelte Maschinen: 
die Maissämaschine SBK 4 und die 
Kultivator-Sämaschine für lelbhten 
Boden SSS-2.1 zur Massenherstel­
lung empfohlen. Die Sämaschine 
SSS-2.1 wurde von Vitali Tscheby­
kin. Andrej Janen ko und Eduard 
Block konstruiert.

Wir haben neun Anforderungen 
auf Erfindungen gemacht und 
schon vier Urncberurkunden bekom­
men. Unter den Erfindungen sind 
die schon erwähnte Sämaschine 
SSS-2.1. die Vorrichtung zu den 
Kraftwagen für Samenladung in 
die Sämaschinen und andere Es 
wurden acht Verbessern ngsvor- 

baute» Appartementhaus mit 64 
Wohnungseinheiten bezogen. Er 
hilft Zirkel und Sprachlehrgänge 
ins Leben zu ruten und den weibli­
chen Familienangehörigen Arbeits­
stellen zu vermitteln. Manch» Ehe­
frau hat dadurch schon eine Tätig­
keit als Ärztin, Lehrerin. Kranken­
schwester oder BOroangcstellte auf­
genommen. Selbst um das- leibliche 
Wohl ihrer Budapester Gäste sind 
die Hoyerswerdaer besorgt.

Vom 9. Oktober bis 2 November 
laden die Mitarbeiter des Unterneh­
mens für Fabrik- und Maschinzn- 
montagc gemeinsam mit dem örtli­
chen Organ in Hoyerswerda zur 
Ausstellung „Bekannte*  und unbe­
kanntes Ungarn" ein Nicht die 
..Wanderausstellung" eines Kultur- 
Instituts ist das. sondern da» Er­
gebnis ureigenster Überlegungen 
der ungarischen Spezialisten von 
Schwatze Pumpe In mühevoUer 
Kleinarbeit wurde sie in den Frcf- 
zeilstunden seit zwei Monaten vor­
bereitet Und »I*  ich abschließend 
den vielbeschäftigten György Veres 
frage, ob er sich in Hoyerswerda 
wohlfühle. antwortet er: „Das ist 
so. ich bin oft bis spätabends dienst­
lich in Berlin Dort könnte Ich auch 
übernachten Aber Ich fahre an fe­
dern Tag zurück nach Hnverswerda. 
denn das ist meine zweite Heimat 
geworden."

Ajagus. Tschu. Pischpek gehören 
Licht- und Tonzeitungen, münd­
liche Journale. Filmstreifen, thema­
tische Ausstellungen und Leserkon­
ferenzen.

Auf einem Seminar in Semlpala- 
tinsk wurden die Arbeitserfahrungen 
der Kulturherde der Kasachischen 
Eisenbahn verallgemeinert. Sie be­
teiligen sich an einem Sehau-Wett- 
bewerb um die beste Kultu>- und 
Aufklärungsanstalt der Eisenbah­
ner. (KasTAG)

Auf der Konferenz wurden An- 
Sahen angeführt, die davon zeugen, 

aß die Zusamme.iarbeit der RGW- 
I ander auf diesem Gebiet bereit» 
Früchte getragen hat. In den so­
zialistischen Staaten Ist die mate­
rielle Grundlage für den Fortschritt 
in der Atomforschung geschaffen 
worden. die Forschungszentren 
verfügen über moderne Reaktoren, 
speziale funktechnische, radlochemi- 
sehe u.id physikalische Laborato­
rien.

Die Konferenzteilnehmer faßten 
ein Fazit der gemeinsamen For­
schungen im Bereich der Nutzung 
der Atomenergie^ für friedliche 
Zwecke. - 5T 

sindschlage gern acut, zwei davon 
schon eingebürgert

Es wurde ein Wettbewerb — 
Konstruicrung der neuen Technik 
durchgetührt- Zu diesem Preiswett­
bewerb wurden die Arbeiten von 
vier zXbteilungen vorgeschlagen: für 
Sämaschinenbau. für Bodenbear­
beitungsmaschinen. (ür Technologie 
und für Serienproduktion Als Sie­
ger ging die Abteilung für Bo- 
denbearbettungsmaschinen hervor.

„Freundschaft": Was ergab der 
Wettbewerb praktisch’

A. P. Kowalestschenko: Der 
Wettbewerb zeigte die Jnteressiert 
heit aller Mitarbeiter di<*Büros  an 
der Herstellung erstklassiger Ma­
schinen. Und das Ist die Hauptsa­
che. Die Ergebnisse sind gut. Die 
Abteilung für Bodenbearbeitung«- 
maschinen. in der ich arbeite, pro­
jektierte eine unifizierte Stangzn- 
vorrlchtung zum Schwerkultivator 
KPE 3.8 und zum Tieflockerer 
KPG-2.2.

Diese Vorrichtung ist zweimal 
leichter als die. die serienmäßig hrr- 
gestellt wird. Zur Zeit macht sie die 
Staatsprüfung durch. Es wurden 
auch Arbeitsorgane für flach- 
schneidende ‘ Bodenbearbeitung, 
nämlich eine Vorrichtung für die 
Spitzzahnegge, zur Bildung von 
windfesten Bodenklümpchen ent­
worfen und hergestellt. Diese Kon­
struktionen enthalten hauptsächlich 
normalisierte Baugruppen und De­
tails sowie auch Details von Ma­
schinen. die sich In Serienproduktion 
beflnJen.

Wir nahmen auch Anteil an der 
Unionsschau des technischen Schaf­
fens der Jugend und belegten mH 
dem Flachgrubbcr-T I e f I o c k e r e r 
KPG-2.9 den dritten Platz. Jetzt be­
teiligen wir uns an der Unions­
schau det Einführung neuer Tech­
nik.

„Freundschaft”: Sagen Sie bit­
te. Anatoli Petrowitsch, wie steht 
es bei Ihnen mit der Einbeziehung 
neuer Mitglieder In die Gesell­
schaft?

A. P. Kowalestschenko: Alle Mit 
arbeitet unsere» Büros sind Mit­
glieder der wissenschaftlich-techni­
schen Gesellschaft. Da» ist auch für 
die neuangekommenen Genoss-n 
Gesetz, die früher nicht Mitglieder 
der Gesellschaft waren Gleich vom 
ersten Tag an ziehen wir sfe an un­
sere Arbeit heran.
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DAS Asbe»Uun>erejlungikom 
bind in Dihetygar» i»t ein 

junge» Werk; «e lieferte »eine er­
den Erzaugniaae vor fünf Jehren. 
Die Fachleute dellten »Ich gleich 
die Frage: wm muß getan wer­
den. tun die Kapazitäten des 
neuen Werkes schneller ru 
mejtlem. um dem Land« 
mehr hochwertigen Asbest tu ge­
hen? Darauf gab es nur eine Ant­
wort: technisch Umrüsten, die 
Werkelnrichtung moiendsicrrn und 
die Technologie demgemäß ver­
vollkommnen. Es gibt auch in den 
neuen Werken .Xngpüue". bei den 
Auflicroilern des Asbesla waren es 
bald die hiebe- und Klaaalerungsan- 
lagen, bald die Fließbänder und 
Elevatoren, die das von den Bre­
chern kommende En nicht hin- 
■uffördem konnten. Das war sehr 
bitter und die Menschen konnten 
aich damit nicht abflnden.

„...Und nun schauen Sic sich mal 
diese Zeichnungen an", sagte der 
Cheftechnologe und Stellvertreter 
des Chefingenieurs. Eduard Müller, 
indem er einen ganzen Stoß tech­
nischer Dokumente herbeihoilc, 
„alle Iliettstraßcn und Einrichtun­
gen. die rot oder grün angestrichen 
-Und. wurden umgelraut oder ver­
vollkommnet. Das sind etwa 65 
Prozent der gesamten Werlumsrü- 
stungen. Das wurde alles bei funk­
tionierendem Betrieb, so nach und 
nach durchgesetzt, und zwar mit ei­
gener Kraft."

Man braucht wohl kaum zu er­
zählen, wie aich eine Neuerung In 
einer Werkhalle auswirkt, in der 
buchaliblich alle Aggregate und 
TektatrsBcn, Maschinen und För­
derbänder technologisch miteinander 
verbunden sind: eine Änderung er­
fordert unwillkürlich gleich die an­
dere — srer da mal sagt', muß 
auch _1>" sagen.

Wie schon erwähnt, ging cs vor 
allem um eine möglichst schnelle 
Meisterung der projektierten Werk­
kapazitäten, also um einen Jahres­
ausstoß von 200 000 Tonnen Asbest. 
Vorausgreifead, darf ich mitlcilcn, 
de ß die Belegschaft ihr Hauptziel 
vorfristig erreichen konnte: die 
Entwurfskapazität de» Werkes wur­

Ein Schrittmacher auf der Arbeitswacht

Das Dshambuler Werk für Auto­
reparatur ist das einzige in der 
Republik, das sich mit der General­
überholung von Kraft wagen 
MAS-200 und MAS-205 belaßt. 
Bald wird auch die technologische 
Anlage für die Reparatur von 
Kraftwagen MAS-203 ihrer Be­
stimmung übergeben werden.

Das Werk fertigt viele Ersatzteile 
für verschiedene Kraftwagen mit 
eigenen Kräften an. Bei der Her­
stellung solcher Ersatzteile spielen 
die Dreher eine führende Rolle. Die 
Herstellung der kompliziertesten 
Telle wird den Besten anvertrauL 

de bereits im vorigen Jahr Oberbo­
ten.

Beflügelt von diesem Erfolg, 
steckten »ich die Aufbereiter ein 
kühnes Ziel: im nächsten Planjahr 
fünft den Ausstoß von Asbest auf 
300 000 Tonnen jährlich zu brin 
gen. also die Kapazitäten um da» 
tnderth-.lbfache zu steigern und 

gleichseitig einen neuen Qualität» 
Standard zu meistern. Das Wichtig­
ste dabei ist der fortschritt­
liche Voraals, nämlich: die 
dreihunderttnusend Tonnen As- 
l«st soll die erste Folge de» Wer­
kes liefern, ohne die zweite An- 

Neuerer am Werk
reieherungsfabrik. an der zur Zeit 
gelraut wird. Kühn? Ganz bestimmt, 
aber durchaus möglich.

Wenn die Anreichercr im vorigen 
Jahr die Leistung des Kombinats 
auf 241 000 Tonnen Asbest bringen 
konnten, so kämpfen sie in diesem 
Jahr um 270 000. In acht Monaten 
dieses Jahres wurden bereits 8 000 
Tonnen Asbest überplanmäßig er­
zeugt, wobei die Hauptreserven bis­
her noch nicht In Nutzung genom 
men werden konnten, die sich aber 
durch die technische Umrüstung 
noch in diesem Jnhr erschließen 
lassen.

Der Chef der Produktion»- 
abteilung des Kombinats, Ingenieur 
Nikolai Jankowski, erklärte fol­
gendes:

„Die Beförderung des zerkleiner­
ten Erzes dureh die Förderbänder 
und Schöpfwerke, wie aueh die 
Entfernung von dunklen Fremdkör­
pern aus dem Erz sind bei uns eine 
äußerst wunde Stelle: dieser Pro­
zeß geht zu langsam und könnte 
uns in Zukunft hemmen. Wir wol­
len deshalb diese technologischen

Das sind Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Da »ei der Dreher 
Valeri Kusin genannt. Im Wett­
kampf der jungen Dreher zu Ehren 
des Jubiläumsjahrs hatte er schon 
Im vorigen Jahr den ersten Platz 
in der Stadt besetzt Auch Ger­
hard Steinhaucr ist ein wahrer Tau­
sendkünstler. Seinen Dreherberuf 
übt dieser Aktivist der kommuni­
stische.? Arbeit schon 22 Jahre aus. 
Er hatte seinen Fünfjahrplan 
schon zum 52. Jahrestag der So­
wjetmacht erfüllt Das Werk wur­

Linien modernisieren, umbauen 
Wenn wir das durchsetzen — und 
wir zweifeln nicht daran — wird 
die Leistungsfähigkeit dieser Ein­
richtungen um 163 Prozent anatei 
gen. Der zweite .Engpaß* * ist däc 
Bearbeitung der sogenannten Zwi- 
■chcnprodukte auf der technologi­
schen Linie. Hier werden wir eine 
licsonderc jileinstraße' einbaucn 
in Oasen, aber das lohnt sieb, weil 
dadurch die Belastung der Haupt­
straße um dreißig Prozent herabge­
setzt werden kann. Das wird al­
les im nächsten Planjahrfünft aus­

geführt werden, aber unsere Best­

arbeiter und Fachmänner Iwan 
Gerifullin, Leonid Iwanow, Alexej 
Schwab, Wladimir Larin, David 
Pachuridse und andere steckten 
sieh das Ziel, den IJIwenanteil die­
ser technischen Umrüstung 1972 zu 
bewältigen."

Es gibt auch noch zahlreiche an­
dere Reserven.

..Eine dieser Reserven steckt in 
der gepinnten Reparatur von Ma­
schinen und Brechern", erläuletc 
Eduard Müller, „wir werden in 
nächster Zukunft Maschinenteile, 
die aich besonders in Brechern 
schnell abnulzcn und oft gewech­
selt worden, aus anderem Stahl 
herstellen, der widerstandsfähig 
und dauerhaft ist. Dadurch geden­
ken wir die Stehzeiten der Bre­
cher um 25 — 50 Prozent zu ver­
ringern. Ob das großen Nutzen 
bringen wird? Jawohl, weil die 
Stillegung einer Brechersektion in 
der Woche einen Verlust von 16 
Tonnen Asbest bedeutet, dieser Sek­
tionen gibt cs aber 24! Kurzum, 
wir werden 1973 allein durch die 

de ihm zur Schule und zum Heim. 
Heuer hat er wieder einige Lehr­
linge ausgebildet. Hinter seiner 
Drehbank flammt der Wimpel „Be­
ster Dreher". Seine Brust schmückt 
die Jubiläumsmedaille.

Von Monat zu Monat überbietet 
die Montagehalle ihren Plan. Sol­
che Arbeiter-Aktivisten der Kommu­
nistischen Arbeit — wie Alexej Be- 
lous, Edgar Eisenbein. Valentina 
PokaUlowa. und David Damm ar­
beiten hingebungsvoll und liefern 
Produktion nur guter Qualität

Das Kollektiv der Bauarbeiter 
der zweiten Folge des Großen 
Stawropoler Kanals hat die Arbeits­
wacht zu Ehren des XXIV. Partei­
tags der KPdSU angetreten. Das 
Stoßtempo am Bau der Bewiese- 
lungsaniage steigt mit Jedem Tag. 
Damit das Wasser vom Kuban-Fluß 
rum 485. Kilometer, dem Endzel- j 
dien des Kanals gelangen kann.! 
müssen die Bauarbeiter Dutzende, 
.Millionen Kubikmeter Erdreich ver-| 
setzen. 3 Tunnels mit einer Ge-i
• imtlänge von 9,5 Kilometer durch­
schlagen. Sperranlagen und Bas-1 
sins errichten- An der Kanalstrccke, 
sollen 5 Wasserkraftwerke gebaut 
werden.

Die Erlahrungcn des Betriebs der 
ersten Kanalfolge zeigten, daß auf 
den bewässerten Ländereien der 
Ernteertrag der landwirtschaftlichen 
Kulturen um das Zweifache an- 
t'cwachsen Ist. Von unbcwässerlen 
Ländereien der Trockenzone ernte- , 
len die Ackerbauern 15—17 Zent­
ner Weizen je Hektar und nach der 
Ankunft des Wassers betragen die 
I rnteerträge 30 — 40 Zentner.

In diesen Tagen sind die Haupt­
kräfte der Bauarbeiter auf dem 
kompliziertesten Abschnitt der 
Trasse konzentriert. Nicht weit vom 
Dori Krymglrejewskoje machen die 
Mechanisatoren von „Stawropol- 
stroi" einen hohen Erdewall. Die 
Untergrundbahnbauer von Moskau 
haben mit dem Bau des allergröß­
ten 6-Kllometer-Tunnels begon­
nen.

UNSER BILD: Auf einem der 
n?uabschnltte.

Foto: K. Tarussow

(TASS)

Reduzierung der geplanten Still­
stände zwecks Reparatur etwa 
10 000 Tonnen .Asbest erhallen."

Wie wir ja schon durchblicken 
ließen, wird im Asbeslaufberei- 
tungskombm.it dem technischen 
Fortschritt, dem Neuererwesen eine 
große Aufmerksamkeit gewidmet 
Um technischen Fortschritt und 
hohe Bctriebskultur zu erzielen, 
führt man die Forschungsarbeiten 
in zwei Richtungen: mit den Pro­
blemen der Zukunftsentwicklung 
des Kombinats werden verschiedene 
wissenschaftliche Forschungsinsti­
tute des Landes beauftragt; Schlag­

aufgaben aber, deren Lösung un­
aufschiebbar ist, werden im eige­
nen wissenschaftlichen Forschungs­
labor behandelt, das hier vor eini­
gen Jahren gegründet wurde und 
seiner Aufgabe vollkommen ge­
recht wird. Das Kollektiv des wis­
senschaftlichen Forschungslabors 
(man nennt es „Kleininstitut") ist 
kaum 25 Mann stark, aber mobil 
und leistungsfähig. Hier wirken 
Hand in Hand gewöhnliche Neue­
rer und Ingenieure, wie auch Kan­
didaten der technischen Wissen­
schaften und Aspiranten. Diesem 
Häuflein von Enthusiasten entgeht 
nichts Neues, es verfolgt eifersüch­
tig die wissenschaftlich-techni­
schen Errungenschaften und Er­
scheinungen im In- und Ausland, 
und da diese Menschen aufs engste 
mit dem Bctrieb*lel>cn  verbunden 
sind, können sie auch große tech­
nische Aufgaben lösen.

Der Sinn für das Neue, die ratio­
nellste und optimalste Wirtschafts­
führung beschränkt aich hier nicht

Die Motorhalle wird vom Kom­
munisten Albert Ju.igmann geleitet 
In dieser Halle arbeitet ungefähr 
ein Drittel aller Beschäftigten mit 
vieljährigcm Dienstalter. Es sind 
Veteranen des Werks, die stets ih­
ren Aufgaben gut nachkommen. 
Aber man gibt sich mit den im 
Jubiläumsjahr erzielten Resultaten 
nicht zufrieden. Den bevorstehen­
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
will die Belegschaft mit noch bes­
seren Leistungen begehen.

UNSERE BILDER: 1. Die Güte­
kontrolleurin Valentina PokaUlowa.

Ein neuer Getreidespeicher
An der Station Karaadyr wurde 

die erste Baufolge eines experi­
mentalen Getreidesilos dem Be­
trieb übergeben. Sein Fassungsver­
mögen Ist 20 600 Tonnen, seine Ka­
pazität — 100 Tonnen Getreide 
stündlich. Hier sind zwei Trocken­
anlagen „ZellnnaJa-.W ausgestellt.

Da» Karaadyrer Getreidesilo wur­

NOCH EIN SIEG
Die Kolchosbauern des Lenln- 

Sowchos waren im Rayon Sowjet­
ski die ersten, die mit der Ernteein­
bringung abschlossen u.id vorfristig 
den Plan der Getreidelicferung an 
den Staat erfüllten. Nun berichtete 
der Kolchosvorsitzende Michael 
Keller noch über einen Sieg — 
über den Abschluß des Pflügens 
der Herbslbrache. Sie wurde auf 
einer Fläche vo.? 6 448 Hektar 
durchgeführt.

Beim Pflügen der Herbstbrache 
haben sich viele Mechanisatoren

STOLZ UND FREUDE
Wer nur auch eine kleine Strecke 

des Arbeitsweges hinter sich hat. 
der hat schon oft nach vollendeter 
Arbeit das wohltuende Gefühl der 
Freude erlebt. Bei den Landwirten 
kommt das Gefühl der Freude nach 
beendeter verlustloser Ernteb-r- 
gung besonders deutlich zum Aus

Die Landwirte der zweiten Ab 
teilung des Sowchos „Rasdolny " 
sind darin durchaus keine Ausnah­
me. Mit Genugtuung rapportierten 
sie schon am 26 Septcmner über 
den Abschluß der Erntebergung. 

nur auf rein technische Fragen 
und Probleme, er greift kühn und 
entschlossen in da» organisatori­
sche Leben de» Verwaltungwystem» 
hinein und schafft bessere und vor­
teilhaftere Verwaltungsmethoden im 
BetriebsweacD. Die Kombizsatlei- 
tung vereinigte zum Beispiel zwei 
Wirtschaftskörper: die Transport I 
Verwaltung und den Erztagebau. 
Denn es kam vor, daß eine Ver­
waltung ihre Fehlschläge in der 
Arbeit auf die andere abzuwJlzcn 
suchte. Nun sind beide unter einen 
Hut gebracht, man kann nur von 
sich und seiner Arbeit sprechen, j 
Die Praxis zeigt, daß der Tagebau ■ 
nun fähig ist, jährlich 10 Millionen 
Tonnen Erz zu liefern, was auch 
hinlänglich ausreicht, um das Auf- 1 
bercitungswcrk Nr. 2 in Zukunft 
mit Rohstoffen zu versorgen. Man 
schaffte die Kaderabteilungen In 
den einzelnen Verwaltungen und 
Hilfsbelrieben ab und organisierte 
eine Zcntralkaderabteilung. wodurch 
das Cberwecliseln der Arbeiter von 
einem Betrieb des Kombinats in 
einen anderen rapid zurückging 
und die Zahl der Kaderarbeiter 
verringert werden konnte- Allein 
diese zwei organisatorischen Maß­
nahmen ergaben 190 000 Rubel Ein­
sparungen an Lohngeldern im Jahr.

Die Beschlüsse des Dezember- 
pletMuns des ZK der KPdSU (1969), 
das bekannte Schreiben der Par­
tei und Regierung über die Ver­
stärkung des Sparsamkeitsregimes 
und die Erschließung von Reserven, 
verliehen der gesamten Wirt­
schaftstätigkeit einen besonderen 
Aufschwung und Sinn. Im Aufberei- 
tungskombinat in Dshetygara wird 
überall und in allem gespart. Das 
kostete und kostet der Parteiorga­
nisation und der Betriebsleitung, 
der Gewerkschaft und dem Kom­
somol freilich viel Arbeit und Mü­
he. aber: ohne Fleiß — kein Preis.

K. ECK. 
Eigenkorrtspondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Kustanal 

der Schlosser David Damm und der 
Meister Juri Newerow (im Zen­
trum). 2. (von links) David Berg 
und Dimitri Polonny beurteilen an 
der Gerüstbrücke die Qualität der 
Kurbelwellen, die sogleich in Ar­
beit genommen werden sollen. 3. 
David Ruhl ist nicht nur ein vor­
trefflicher Schlosser für Brcnnslofl- 
apparatur, sondern auch ein akti­
ver Teilnehmer am gesellschaftli­
chen Leben. In seiner Freizeit 
spielt er im Orchester des Werks 
mit und ist Mitglied der Kommis­
sion für Arbeitsschutz.

Text und Fotos: D. Neuwirt 

de nach dem Entwurf des Alma 
Alaer Instituts „Gipronissrcdassel 
stroi" gebaut. Die Fertigstellung 
der ersten Baufolge verwirklichte 
der Zelinogradcr Trust Nr. 1 des 
„Glawclewatormelstroi". Zum er­
stenmal im Lande wurde ein Getrei­
despeicher aus Betonfertigteilen er- 
richtcL

(Eigenbericht) 

durch gute Arbeit ausgezeichnet 
Unter den Besten ist der Traktorist 
I riedrich Wagner. Er hat mit sei­
nem T-75 etwa 500 Hektar Brache 
gepflügL Hochproduktiv lasteten 
ihre Maschinen auch die Traktori­
sten Otto Lamm. Wladimir Tschu 
makin u. a. aus.

Jetzt haben die Mechanisatoren 
mit der Reparatur der landwirt­
schaftlichen Technik begonnen.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachslan.

Jeder Hektar Halmfrüchte ergab 
durchschnittlich 9 Zentner Korn. 
Dem Vieh auf der Farm ist eine 
satte Überwinterung gesichert 
Heu und Silage ist im Überfluß 
vorhanden.

..Das war eine harte Arbeit“, er- 
âhlte der Abteilunglcitcr Nikolaus 

Birkenstock am Tag des Landwir­
tes. „Oft machte uns das Wetter 
böse Zeiten. Aber unsere Kombine­
führer und Mechanisatoren haben 
wicdermal bewiesen, was gutes 
Können und Arbeitseifer vollbrin­
gen können. Das Korn von rund

Der Schlosser-Einrichter A. Asmus arbeitet im Uralsker Maschinen­
bauwerk. Der forschbegierige und Initiativvolle Arbeiter führt einen be­
liebigen Auftrag schnell und qualitativ aus. Daher sagt auch jedermann 

über ihn: „Der hat goldene Hindc".

Das geht 
uns alle an

Unlängst besuchte Ich eine Koh­
lengrube. die im Karagandaer Koh­
lenbecken ganz mit Recht als ein 
Spitzenbetrieb gilt Jahraus jahr­
ein wird hier der Produktionspla? 
überboten, die Selbstkosten der zu­
tage geförderten Kohle werden 
gesenkt, der Betrieb bekommt re­
gelmäßig beachtlichen Reingewinn. 
Auch in diesem Jahre sind die Pro­
duktionskennziffern dieser Grube 
durchaus nicht schlecht

Dennoch kommt mir nach dem 
letzten Besuch dieser Kohlengrube 
ein Vorfall, dessen Augenzeuge ich 
gewesen bin. nicht au» dem Sinn.

Auf dem Grubenhof wurden von 
einem Lastkraftwagen neuangekom­
mene Stahlstempel für den Streb­
ausbau ausgeladen. Von dem Wa­
genkasten wurden die einige Pud 
schweren Geräte direkt auf den Bo­
den runtergeschleudert. Das Geras­
sel der siel? zusammenstoßenden 
Stahlstempel übertönte alles rings­
um.

leh konnte da nicht gleichgültig 
Vorbeigehen, trat an die Arbeiter 
heran und fragte sie. ob die Stahl- 
stempet beim Ausladen auf solche 
Art und Weise nicht beschädigt 
werden. Einer der Arbeiter, der üb­
rigens viel jünger als die zwei an­
deren schien, schmunzelte, da er 
anscheinend die Frage für naiv 
hielt, und brummte:

„Was kann da mit so einem 
Di.ig geschehen...?"

Seine älteren Kollegen schwiegen.
Die hydraulischen Stahlstempel 

für den Grubenausbau werden im 
Maschinenbauwerk Nr. 1 von Kara­
ganda hcrgcstellt Unter dem Ein­
druck des obenerwähnten Vorfalls 
sprach ich mit dem Haupttcchnolo- 
gen dieses Werkes Kurt Reitenbach. 
„Die hydraulischen Stahlstempel", 
erklärte Genosse Rcitenbach, 
„funktionieren störungsfrei im Fal­
le der hermetischen Abdichtung. 
Der Instruktion gemäß darf man 
sic sogar in waagerechter Lage auf 
lange Zeit nicht liegen lassen. Wid­
rigenfalls (ließt das Ol aus und da 
Ist der Stahlstempel für den sofor­
tigen Einsatz im Streb unbrauch­
bar. Der Schlosser muß dann Hand 
anlcgcn. Passiert so etwas mit 
mehreren Stahlstempel.?, muß man 
die Arbeit im Streb unterbrechen. 
Und die starken mechanischen Ein­
wirkungen können zweifelsohne 
den hydraulischen Stahlstempeln 
nicht wiedergutzumachenden Scha- 

I den zufügen. Ein nachlässiges Ver- 
I halten zu den hydraulischen Ge­
räten ist Resultat dessen, daß man 
entweder nicht unterrichtet was 
unter den Bergleuten kaum wahr­
scheinlich erscheint oder gewissen­
los ist“

Also entweder — oder... Wenn 
man aber der Sache ehrlich auf 

I den Grund kommt, so Ist das eine 
Frage des Gewissens, der Arbeit»- 
ehre. Das Arbeltsgewisscn. die Ar­
beitsehre — ds» sind Begriffe mo­
ralischer Herkunft, die man in ei­
nem Werktätigenkollektiv nicht ge­
nau planen kam. Dennoch ist das 
Produktionsergebnis letzten Endes 
im entscheidenden Maße davon ab­

6 900 Hektar Aussaatfläche Ist ab- 
Egeerntet, der Getreideverkaufspien 
»t überboten, das Samengut und 

die Furage sind geschüttet worden."
Nikolaus Birkenstock leitet 

schon mehrere Jahre d i e 
2. Sowchosabteilung. Für her 
»orragende Erfolge des von ihm ge 
leiteten Kollektivs im Getreidebau 
und In der Viehzucht wurde er mit 
dem Orden des Roten Arbcitsban- 
ners und mit dem Orden „Ehren­
zeichen“ und vielen Medaillen gr 
würdigt

Au» aller Augen leuchtete Stolz 
und Freude, als die Kombincführer 
Georg Geißler. Stanislaus Beller. 
Jakob Burghardt, Peter Miller und

Foto: A. Gorbatow 

hängig. wie Jedes Mitglied des 
Kollektivs auf seinem Arbeitsplatz 
seine Pflichten erfüllt arbeitet es 
gewissenhaft oder nachlässig.

In demselben Maschinenbauwerk 
Nr. 1 wurde Ich dem Dreher Vik­
tor Schädel vorgestellt. Er ist kaum 
dreißig Jahre alt. und fünfzehn Jah­
re davon steht er an der Drehbank. 
Die letzten Jahre schleift er gera­
de die Stahlstempelhülsen.

„In unserer Arbeit bedarf es ei­
ner äußerst großen Präzision", 
meint Viktor, „denn es geht um die 
Hundertstel von Mikrometer. Wenn 
man nicht mit der ganzen Seele 
dran ist. muß man lieber das Werk­
stück in Ruhe lassen, sonst gibt'» 
Ausschuß.“

Das ist ja klar. Das Metall ist 
nur geiiorsam. wenn man es mit 
geschickten Händen bearbeitet die 
Arbeit mit viel Liebe »usführt sie 
mit klarem Kopf au^nimmt

Der hydraulische SLihlstempel ist 
ein ziemlich kompliziertes Gerät, 
er ist Resultat der Bemühungen 
von vielen fleißigen Arbeitshänden. 
Ist nur einer von den vielen Men­
schen in der Werkhalle unaufmerk­
sam, nachlässig, dm.? ist die Mühe 
des ganzen Kollektivs umsonst 
Denn wenn bei der technischen 
Kontrolle Ausschuß rauskommt, 
heißt es fflr viele .Ummachen". 
Darum sind in der Werkhalle die­
jenigen nicht in Ehren, die mit ih­
rem Gewissen in Konflikt stehen. 
In der letzten Zeit gibt es hier auch 
solch keine mehr.

Sehr interessante Gedanken 
äußerte auch einer der Veteranen 
dieses Werkes, der Ladcarbeiter 
der Transportballe Alexander 
Herdt. Ich bemühte mich »eine Aus­
sprache Wort für Wort aulzuschrei- 
ocn.

„Unsere Arbeit ist gar nicht 
leicht, man kann auch nicht sagen, 
laß die Ladcarbciter allzugroßen 
Lohn bekommen Doch arbeiten wir 
hier mit großem Verantwortungs­
gefühl. Denken Sie nun selbst. 
Wir betauen die Waggons mit der 
Produktion unseres Werkes, sagen 
wir. mit den Stahlstempeln oder 
mit den Tellen de» wandernden 
Strebaushaukomplcxes .Sputnik'. 
Nach der Aufladung werden sie 
keiner technischen Kontrolle mehr 
unterworfen. Also, man könnte 
sich scheinbar an das Prinzip haf­
ten: Je schneller, desto besser. So 
könnte man doch mehr Geld ver­
dienen. Als Autokranführer könnte 
ich da Jas Frachtgut in Hast hoch­
heben und heftig runterstürzen 
lassen. Was wird dann daraus? Die 
Bergleute werden unbrauchbare Ge­
räte bekommen. So was erlaubt, 
mir mein Gewissen nicht"

Hier sind wir. scheint mir. zu 
einer logischen Schlußfolgerung ge­
langt: ein geringschâtzendea Ver­
halten zu unserem »ozialistischen 
Eigentum trifft man keinesfalls auf 
Schritt und Tritt Doch hat sich 
diese Erscheinung aueh gar nicht 
vollkommen abgelebt Um sie rest­
los auszurotten, bedarf es Zeit und 
Mühe. Und niemand soll dabei mei­
nen: Mein Name ist Hase.

A. KAADE

andere, die beim Schwaddrusch 
täglich 30 —35 Hektar auflascn. 
Brlgadlere und mehrere Fahrer 
prämiert wurden. als den Farm­
schaffenden Maria Zahn. Eva Mal­
er. Franz Gancw. Jakob Zimmer­
mann. den Gemüsezüchtern Maria 
Beller. Helene Baierbach und vielen 
anderen von der Sowchosleitung. 
vom Partei- und dem Gewerk­
schaftskomitee Lob ausgesprochen 
wurde Sind es doch alle geachte­
te Menschen aus ihrer Mitte, und 
dieses Lob gilt gewissermaßen dem 
ganzen Kollektiv.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw
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Beethovens Musik UNSER GROSSES ZUHAUSE

braust
durch, den Saal...

Am 16. Dezember werde., es 
zweihundert Jahre sein, seitdem 
der große, deutsche Kompo­
nist Ludwig van Beethoven 
geboren wurde. Es gibt auf Erden 
wohl kaum einen Winkel, wo nicht 
seine erhabene Musik ertönt und 
den Menschen Freude bringt. Nir­
gends aber wird Beethoven so viel 
gespielt und nirgends hat er so 
viele dankbare Hörer als in der 
Sowjetunion. Besonders jetzt, am 
Vorabend seines 200. Gebrutstagcs, 
finden -viele Konzerte seiner Musik 
statt

Im großen Saal der Zellnograder 
Musikschule fand ein stark besuch­
ter Abend statt, der diesem denk­
würdigen Datum gewidmet war. 
Es wurden Beethovens Sonaten ge­
spielt. - Sie wurden vom Preisträ­
ger internationaler Pianistenwettbe- 
werbe Raffael Sobolewski u.id vom 
Pianisten Felix Gottlieb meister­
haft vorgetragen. Zuerst spielten 
sie gemeinsam die Sonate Nr. I. 
Schon die ersten Akkorde fesselten 
den Hörer. Es ist bereits die Mu­
sik eines reifen Meisters, obzwar 
Beethoven diese Sonate mit acht­
zehn Jahren geschrieben hat. Es 
ist noch nicht der spätere Beetho­
ven mit seiner fast unergründlichen

Ein Maler als
Das Genre de; Film-Porträts 

wird, wie der Filmverleih zeigt, vom 
Kinobesucher sehr hoch geschätzt. 
Solche Filme werden in vielen Stu­
dios gedreht, gewidmet Swjato­
slaw Richter. Igor Mojsscjew, Pa­
wel Korin und anderen Musikern. 
Künstlern. Dichtern und Schauspie­
lern.

Im Studio „Lennautschfilm" wur­
de kürzlich der Film ..Sonniges 
Talent" fertiggestcllt. Uber das 
Schaffen des hervorragenden Künst­
lers unserer Tage Arkadi Plastow. 
Vor einigen Jahren erhielt er den 
Le.iin-Preis.

Museum als
Einer der interessanter Züge des 

sowjetischen Kulturlebens ist die 
ehrenamtliche Schaffung von Mu­
seen der bildenden Künste in den 
entferntesten Gegenden des Lan­
des. Solche Museen, deren Exponate 
Geschenke von Künstlern sind, gibt 
es sogar in kleineren Städten und 
Dörfern.

Vor sieben Jahren wurde eines 
im Kreisstädtchen Walujki im Bel­
goroder Gebiet ins Leben gerufen.

Gedankentiefe, aber man spürt 
schon hier die ihm eigene Manier.

Nachdem Raffael Sobolewski 
kurz über das Leben und Wirken 
von Ludwig Beethoven erzählt hat­
te. erklingt im Saal in der Aus­
führung von Felix Gottlieb die So­
nate Nr. 8 (..Die Pathetische"). Sie 
reißt die Hörer durch ihre Erha­
benheit. durch ihren Freiheitswil­
len mit. Sie ist wie ein Meeresbrau­
sen. wie ein siegreich daheriegen- 
der Sturmwind.

Dann spielen die Musikanten die 
Sonate Nr. 5. die als ..Frühlings­
sonate" bekannt ist. Man hört die 
Bächlein rinnen, sanft den Früh­
ling wehen, die Natur zu neuem 
Leben erwachen. Die Sonate Nr. 7 
hingegen ist von großem dramati­
schem Inhalt. Es ist eine gewaltige 
Musik, die niemanden gleichgültig 
läßt.

Der Beifall wollte kein Ende neh­
men. Wieder und wieder mußten 
Raffael Sobolewski und Felix 
Gottlieb die Bühne betreten und 
spielen.

Es war ein wunderschöner Abend, 
der den Liebhabern der Beethoven- 
schen Musik wahren Ge.iuß berei­
tete.

J. STURM

Filmheld
Plastows Thema ist das Leben 

im heutigen Dorf. Er selbst ver­
bringt die meiste Zeit an der Wol­
ga. im Dori Prislonicha

Der Besucher der Ausstellung 
sieht, wie der Künstler arbeitet, 
hört seine Gedanken über Leben 
und Kunst, sieht die Welt gleich­
sam mit seinen Augen, durchlebt 
nochmals das. was er am hervor­
ragenden Künstler der modernen 
Malerei so schätzt und liebt. Hier­
in liegt der Hauptwert des Films 
..Sonniges Talent" des Regisseurs 
Konstantin Pogodin.

(APN)

Geschenk
Heute ist hier eine solide Samm­
lung von Gemälden. Darunter sind 
Arbeiten bekanntester Sowjetkünst­
ler wie Juri Pimenow und Semjon 
Tschujkow. wie auch interessante 
Maler wie Mamontow. Gritschin 
und Ignatjew. Alle diese Werkel 
sind Geschenke. Für die immer grö­
ßer werdende Sammlung wird jetzt 
auf Staatskosten ein zweistöckiges 
Gebäude crrichteL

(APN)

Gartenstadt im Hissartal
Am 14. Oktober 1924 wurde der Beschluß des ZK der UdSSR über die 

Neufestlegung der Grenzen der mittelasiatischen Republiken gefaßt. Im 
Bestand der Usbekischen SSR wurden die Usbekische, die Turkmenische 
SSR und die Tadshikische ASSR gebildet. In diesem Zusammenhang brin­
gen wir einen Beitrag über die Hauptstadt des heutigen Tadshikistans.

Duschanbe ist noch eine junge 
Stadt, aber die Ortschaft im 
Hissartal, aus der sie entstanden 
isL hat eine Geschichte, die Jahr­
hunderte zählt Zuip erstenmal wird 
der Kischlak Djuschamoc 1676 er­
wähnt. Er wurde mehrmals geplün­
dert und zerstört Ende des 19. 
Jahrhunderts wurde das Hissartal 
mit Duschanbe dem Khanat Buchara 
cinverleibt.

Nach dem starken Erdbeben von 
1907. das fast ganz Kara-Tag. die 
Residenz der Hissarer Regenten, 
zerstörte, verbrachte der Regent die 
Sommermonate In Duschanbe. Doch 
die Stadt blieb so. wie sie früher 
war — ....ein armes Städtchen im
Hissartal. das sich den Fluß War- 
sob entlang zieht und etwa 500 
Höfe zählt. Arme Lehmhütten und 
Mauern zwischen herrlichen Obst­
gärten“. so schilderte der russische 
Offizier B Litwinow Ende des 19. 
Jahrhunderts diese Ortschaft im Ar­
tikel „Durch Buchara nach Pamir".

Allgemeinbildende Schulen gab 
es in der Vorrevolutionszeit weder 
in Duschanbe noch im ganzen His­
sartal. Nur an zwei großen Mo­
scheen funktionierten Moslemschu­
len Fast die gesamte Bevölkerung 
konnte weder lesen noch schreiben. 
Dafür waren in allen zwölf Tee­
stuben. die es hier vor der Revolu­
tion gab. Zimmer für Opiumraucher 
eingerichtet.

Der größte Teil der Bevölkerung 
lebte bettelarm und ohne medizini­
sche Betreuung. Der „Gesundheits­
schutz" befand sich in den Händen 

Museum für Geschichte und Heimatkunde

der Kurpfuscher, die sich an der 
Dunkelheit und Armut der Bevöl­
kerung bereicherten. Verschieden» 
Infektionskrankheiten wie Malaria, 
ansteckende Augenleiden waren 
stark verbreitet.

In den Jahren des Bürgerkrieges 
wurde die Stadt zum Schauplat'. 
hartnäckiger Kämpfe. 1920 floh 
der Emir Seid-Ali-Khan aus Bucha­
ra nach Duschanbe, wo er. unter­
stützt von den Bais. Beamten und 
der Geistlichkeit, neue Kräfte gegen 
die Sowjetmacht sammelte. Seine 
Banden verwandelten ganz« Kisch- 
laks in Ruinen. Im Februar 1921 
wurde die Stadt von der Roten 
Armee befreit. Der Emir flüchtete 
nach Afghanistan. Von dort leitete 
er dann die Basmatschenbanden an.

Diese belagerten Duschanbe im 
Dezember 1921. Ihre Truppen zähl­
ten etwa 20 000 Säbel. Die Rotar­
misten kämpften tapfer, doch muß­
ten sie' zurückweichen. da sie von 
den Basmatschen eingekesselt und 
ohne Lebensmittel geblieben waren. 
Im Juli 1922 wurde Duschanbe 
wieder von der Roten Arme befreit, 
nachdem sie die Banden Enver- 
Paschas zerschlagen hatte.

1923 wird Duschanbe zum Zen­
trum eines kleinen Teils von Sowjet- 
turkestan. Von dieser Zeit an be­
ginnt ein Aufblühen der Stadt. 
Bald vereinte sie sich mit den 
Kischlaks SarEAsi und Schachman- 
sur. 1925 wurde Duschanbe zur Re­
sidenz des Revolutionären Komi­
tees der Tadshikischen ASSR.

Damals hatte die Stadtwirschaft

der

große Schwierigkeiten 
So wurde das Trink 
wasser nur in Ziegen 
häuten auf Eseln her­
beigefahren. In 2_. 
ganzen Stadt waren 
die Straßen unbeleuch­
tet. cs gab nur eine 
Petroleumlampe — auf 
dem Marktplatz

Am 14. August 1926 
erklärte das Revolu­
tionäre Komitee der 
Tadshikischen ASSR 
den Übergang zur ge­
wühlten MachL Es wurde be­
kanntgegeben. daß der Bürgerkrieg 
zu Ende sei und von nun an die 
Vertreter in die Regierung der 
Tadshikischen ASSR wie auch in 
die örtlichen Machtorgane von den 
Arbeitern und Dechkanen (Bauern) 
selbst gewählt werden. Die ersten 
Wahlen im Jahre 1926 wurden un­
ter großer Aktivität der Bevölke­
rung durchgeführL

Auf Beschluß des III Alltadshi- 
Fischen Sowjetkongresses wurde die 
Tadshikische ASSR am 16 Oktober 
1929 in eine Unionsrepublik umge- 
sfaltct und Duschanbe zur Haupt­
stadt der in Mittelasien jüngsten 
Sowjetrepublik erklärt Im Jahre 
1929 wurde auch der Bau der 
Eisenbahn Termes — Duschan­
be beendet, die die Hauptstadt 
Tadshikistans mit den anderen 
Städten und Industriezentren vzr- 
band.

1929 funktionierten hier schon 
elf. wenn auch nur kleine Betriebe, 
die jährlich für 10 Millionen Ru­
bel Industriewaren (nach den Prei­
sen jener Jahre) produzierten. Der 
ehemalige Kischlak Djuschambe be­
gann nach der Errichtung der Sö­

’.W«
Akademisches Aini-Opem- und Ballettheater

wjetmacht In Tadshikistan schnell 
zu wachsen.

Im zweiten Fünfjahrplan wurden 
in Duschanbe schon größere Betrie­
be errichtet: der Kalkbetrieb. die 
Nähfabrik, das Autoreparaturwerk, 
die Schuh- und Lederfabrik u. a

In den Jahren des dritten Fünf­
jahrplans vergrößerte sich der Um­
fang der Industrieproduktion im 
Vergleich zu den vorigen fünf Jah­
ren um 90 Prozent. Die Anzahl der 
Betriebe und Fabriken wuchs fast 
um das Doppelte. In diesen Jahren 
wurden der Zementbetrieb sowie 
eine neue mechanisierte Schuhfabrik 
und ein großes Fleischkombinat 
ferliggestellL

Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges entstand hier das 
Textilkombinat Nach dem Krieg 
entwickelte sich die Industrie in Du­
schanbe noch schneller. Der Ze­
mentbetrieb erzeugte nach seiner 
Rekonstruktion eine Million Ton­
nen Zement im Jahr.

Das Maschinenbauwerk von Du­
schanbe ist nicht nur in der So­
wjetunion. sondern auch im Aus­
land bekannt Einige Länder bezie­
hen aus Duschanbe Webstühl» 
höchster Qualität. Bald nach der 
Beendigung des Großen Vaterländi­
schen Krieges lieferte der Betrieb 
„Traktordetal" seine Produktion 
nach Indien, nach der Türkei, nach 
Rumänien u. a. Ländern. Das 
Ordshonikidse-Wark erzeugt Anla­
gen für die Erdölindustrie.

Zur Erweiterung und Vervoll­
kommnung seiner Industrieproduk­
tion brauchte Duschanbe eine star­
ke Energiebasis. Es erhielt sie nach 
der Vollendung des Baus großer 
Wasserkraftwerke am Wachsch. 
Viel Energie gibt den Betrieben der 
Stadt die Elektrozentrale. die in 
den Nachkriegsjahren errichtet 
wurde. Sie vergrößerte nicht nur 
ihre Energieressourcen, sondern ver­
sorgte auch die Betriebe mit heißem 
Wasser.

Allein im Jahre 1969 meisterte 
die Industrie von Duschanbe die 
Herstellung von über 200 neuen 

. Produktionsarten. 
Duschanbe ist eine schöne Gar-

tenstadt mit breiten asphaltierten 
Straßen. Plätzen, die mit Grünan­
lagen und Springbrunnen ge­
schmückt sind. Die Grünanlagen 
nehmen mehr als den fünften Teil 
des Territoriums der Stadt ein. Be­
sonders schön sind der Lenin- 
Erholungspark. der Botanische Gar­
ten der Akademie der Wissen­
schaften. der Park hinter dem Fluß 
Duschanbinka Am rechten Flußufer 
zieht sich der künstliche Komsomol- 
See. eine beliebte Erholungsstätte 
der Stadteinwohner; hier nimmt 
der Große Hissarkanal seinen An­
fang

In mehr als 80 allgemeinbilden­
den Schulen der Stadt lernen etwa 
87 000 Kinder. Die größte Bücherei 
ist die Staatliche Firdoussi-Biblio- 
thek. die über einen reichen Bücher­
schatz und Sammlungen von Manu­
skripten in altorientalischen Spra­
chen verfügt

Insgesamt gibt es in DusNianbe 
84 Bibliotheken, mehr als 80 Klubs, 
mehrere Dutzend Kinos, ein Muse­
um für Heimatkunde, ein Museum 
für darstellende Kunst.

An der Tadshikischen Staatlichen 
Universität, an der pädagogischen, 
medizinischen, polytechnischen, land­
wirtschaftlichen und anderen Hoch­
schulen sowie an 12 Techniken, zwei 
medizinischen Fachschulen, an der 
Schule für Kunstmalerci werden 
Spezialisten für die verschiedensten 
Fachrichtungen der Wissenschaft 
und Volkswirtschaft ausgebildet.

Das Industrie- und Kulturzen­
trum Tadshikistans nimmt heute 
eine Fläche von rund 10 000 Hekt­
ar ein. während Duschanbe noch 
1929 auf weniger als zehn Hektar 
Platz gefunden hatte. In derselben 
Zeitspanne ist die Einwohnerzahl 
von 5 000 bis auf 376 000 gestiegen. 
Was unsere Stadt in Zukunft sein 
wird, ist ein besonderes Kapitel. 
Doch auch heute ist diese moder­
ne Republikhaupt'tadt im Hissar- 
tal. die in den Jahren der Sowjet­
macht im rückständigen Randge­
biet des ehemaligen russischen Rei­
ches entstanden ist. einer Reise wert.

E. ERK

Neues aus Wissenschaft und Technik Die Wolken von Jupiter 
und Saturn erforscht

Neues Titan­
vorkommen 
im Ural 
entdeckt

SWERDLOWSK. (TASS). Ein 
neues Titanvorkommen, in dem die­
ses Metall besondere Reinheit auf­
weist. ist im Süden des Ural er­
schürft worden.

In den letzten fünf Jahren hat 
sich die Rohstoffbasis dieses Gebie­
tes bedeutend vergrößert. Hier sind 
Kupfererz-. Bauxit-. Asbest- u.,d 
Kalisalzvorkommen erschürft wor­
den. In großer Tiefe der in der 
Vergangenheit einzigartigen Vor­
kommen (Berg Magnitnaja. Berg 
Wysokaja und Berg Blagodat) 
wurden fast 170 Millione, Tonnen 
hochwertiges Eisenerz entdeckt.

Im Ural werden zur Zeit 30 pri­
märe Goldvorkommen abgebaut.

Die in den letzten fünf Jahren 
von Geologen erschlossenen Gold­
vorkommen erhöhten beträchtlich 
die Vorräte dieses wertvollen Me­
talls im Ural.

Bekämpfung
der Viruskrankheiten
von Pflanzen

MOSKAU. (TASS). Um die Kar­
toffeln vor Viruserkrankungen zu 
bewahren, haben Moskauer Wissen­
schaftler beschlossen, diese Kultur 
nicht aus Knollen, sondern aus 
dem Gewebe von Gipfclknospen zu 
züchten. Zu diesen Zellen dringen 
die Viren in der Regel nicht vor.

Die Wissenschaftler haben sich 
mit diesem Problem befaßt, weil 
die Knollen der wichtigsten ertrag­
reichen Kartoffelsorten fast im­
mer durch Viren infiziert sind. Es 
ist bereits gelungen, auf diese 
Weise die 7 besten Sorten zu ent­
keimen, denen Kartoffclabbau droh­
te.

In den Knollen bleiben Viren 
jahrelang lebensfähig und werden 
von Generation an Generation ver­
erbt In der Pflanze Itönncn sie 
verbleiben, ohne sich längere Zeit 
hindurch nach außenhi.i bemerkbar 
zu machen. Mitunter ergeben äußer­

lich völlig gesunde Knollen nach 
dem Setzen kranke Pflanzen.

In einem TASS-Gespräch teilte 
eine Mitarbeiterin des Instituts für 
Pllanzenphysiologie der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
Raissa Butenko mit. daß die neue 
Methode bei all ihrer Kompliziert­
heit unter den vorhandenen Mitteln 
zur Bekämpfung von Pflanzen­
schädlingen wohl die radikalste 
sein wird. Sie ermöglicht es. Zier-, 
Gemüse- und Obstpflanzen vor Vi­
ruserkrankungen zu bewahren.

Arbeiten zur Entseuchung von 
landwirtschaftlichen Nutzpflanzen 
werden in Moskau, dem Fernen 
Osten, Estland und der Moldau ge­
führt. Diese Forschungsarbeiten 
sind wichtig, weil Viruskrankheiten 
nach Errechnungen, von Wissen­
schaftlern jedes Jahr etwa ein Drit­
tel der Obst- und Beerenernte ver­
schlingen und die Lebensdauer 
mehrjähriger Pflanzen verkürzen.

GORKI. Hier wurde 
mit dem Test eine*  
50-Personen-Flußliners 

auf Luftkissen begon­
nen. Er wurde Im 
Werk „Krasnoje Sor- 
inowo" konstruiert und 
gebaut.

Das neue Schiff 
„Sormowitsch" kann 
eine Geschwindigkeit 
von 100 — 120 Kilo­
meter In der Stunde 
entwickeln.

UNSER BILD: ..Sor­
mowitsch" während 
des Testes.

Foto: W. Woltenko 

(TASS)

ALMA-ATA. (TASS). Das Wol­
kengebilde von Jupiter und Saturn, 
das sich vornehmlich aus Ammo­
niakkristallen zusammensetzte, be­
sitzt ci.,e Dichte, die zehnmal niedri- 
5er als die der tiefen Schichtwolken 

er Erde ist Zu dieser Feststellung 
gelangten Wissenschaftler aus Ka­
sachstan nach einer fotometrischen 
und Spektralanalyse der Atmosphä­
re dieser Planeten. Wie der Astro­
physiker Viktor Teufel in einem 

Zum Verkauf ist die erste Partie von tragbaren Fernsehempfängern in 
Kleinformat „Elektronik*  WL-IOO" elngetroflen.

Der Fernsehempfänger ,.EIektronlka-WL-IOO" hat ein modernes, ele­
gantes Aussehen, er Ist kompakt, zuverlässig und wiegt nur 2 Kilo 800 
Gramm. Der Fernseher arbeitet sowohl vom Wechselstromnetz mit einer 
Spannung von 127 und 220 Volt, als auch von Akkumulatorenbatterien.

Der Mini-Fernseher „Elektronik*  WL-IOO" empfängt Sendungen durch 
einen beliebigen der zwölf. Kanäle, die in der UdSSR gebraucht werden, 
in einem Umkreis bis 70 Kilometer mit Hilfe einer eingebauten teleskopi­
schen Antenne und bis 100 Kilometer — mit einer stationären Antenne. 
Die Größe des Bildschirms beträgt 160 Millimeter In der Diagonale.

UNSER BILD: Die Arbeiterin der Montagehalle des Werks „Meson" 
Natascha Nossowa prüft die Abstimmung des neuen Fernsehempfängers.

Foto: W. Zellk
(APN)

TASS-Gespräch sagte, haben diese 
Untersuchungen erwiesen, daß die 
Struktur der Wolkenschichten der 
Planeten unterschiedlich ist Die 
Wolkenschicht des Jupiters ist ihrer 
Dichte und Höhe in verschiedenen 
Gebieten homogen. Die Wolken- 
schicht des Saturns ist tiefer als 
die des Jupiters. Ihre Dichte im 
Äquator ist anderthalbmal höher 
als in mittleren Breiten.

10 00 — Stunde der englischen 
Sprache. 10.15 — Spielfilm „Die 
Auferstehung". I. Folge. 11.50 — 
Dokumentarfilm „Hinter der Le­
ninschen Zeile". 12.15 — Fernseh­
film. 13 06 — Moskau. Fernsehnach­
richten. 13.15 — Sportsendung. 
14.00 — Fernsehreportage „Wenn 
es der Nutzen diktiert". 14.25 —
Spielfilm „Der erste Lehrer". 16 00 

— Film-Konzert „Ukraine — mein 
Lied". 17 00 — Fernsehnachrichten. 
1900 — Heute im Programm. 19.05 
— Stunde der englischen Sprache. 
19.20 — Kinderfilm „Über Faulen­
zer". 19 45 — „Auf dem Neuland". 
Programm der Redaktion für Land­
wirtschaft 20.30 — Sendung für 
das Gebiet Koktschetaw. 20.40 — 
Wochenschau „Tagesneuigkeiten" 
Nr. 38. 21.10 — Informationspro- 
gramm „Auf Neulandbahnen" 21.30 
— Moskau. „Leninsche Universität 
der Millionen". 22 00 — A. Tsche­
chow. „Drama auf der Jagd". 
Fernsehaufführung. I. Teil. 23.10 — 
„Die Zeit“. Informationsprogramm. 
23 40 — „Tribüne der Komponisten. 
Dem Plenum der Komponisten der 
RSFSR entgegen". 00 30 — Seiten 
aus der Geschichte des sowjetischen 
Films. Spielfilm „Maxims Rück­
kehr".

V

Mittwoch, den 14. Oktober

19 00 — Heute Im Programm- 
Sendungen in kasachischer Sprache. 
1906 — Wochenschau „Sowjetka­
sachstan“. Sendung in russischer 
Sprache. 19.05 — Fernsehfilm 
„Mein erstes Schiff". 20.00 — „Poe­
sie des Tanzes“ — Sendung der li­
terarisch-dramatischen Redaktion.

21.10 — Fernsehfilm „D*s  Duell" 
2150 — Informationsprogramm 
„Auf Neulandbahnen". 22 15 — 
Moskau. A. Tschechow „Drama auf 
der Jagd". Fernsehaufführung. II. 
Teil. 23.30 — „Die Zeit". Informa­
tionsprogramm. 24 00 — Seiten aus 
der Geschichte des sowjetischen 
Films. „Wyborger Seite“. Spiel­
film.

Donnerstag, den 15. Oktober

10.00 — Spielfilm. „Die Aufer­
stehung", 11. Folge. 11.45 — Fern- 
schaufführung. 12.35 — Dokumen­
tartilm. „Weißes Gold". 13.05 - 
Moskau. Fernsehnachrichten. 13.15 
— Spielfilm „Das Kartenhaus". 
14.45 — Für Schüler. „Die Jugend 
der Gymnastik". 15.15 — Fernseh­
nachrichten. 1900 — Heute im Pro­
gramm. 19 05 — Fernsehjournal. 
„Die Fackel". 19 45 — Spielfilm, 
(kas). 21.10 — Informationspro­
gramm „Auf Neulandbahnen". 21.30 
— Atoskau. „Leninsche Universität 
der Millionen". 22 00 — „Die Zeit". 
Informationsprogramm. 22 30 — 
Symphonickonzert Übertragung 
aus dem Großen Saal des Konser­
vatoriums.

Freitag, den 16. Oktober

1900 — Heute im Programm 
Sendungen in kasachischer Spra­
che. 19.05 — Informationsprogramm 
„Auf Neulandbahnen". 1920 — Do­
kumentarfilm „Karaganda". 19.30 
— „Die Literatur und das Lebe-," 
Republikpreisträger Sh. Moldaga- 
lijcw. Sendungen in russischer Spra­
che. 20.05 — Dokumentarfilm 20 15 
—Konzertsaal „TV". 21.15 — Doku­
mentarfilm. 21.30 — Informations- 
Programm „Auf Neulandbahnen“ 
22 00 — I. Turgenew. „Die Provinz­
lerin". Fernsehaufführung. 2315 — 
„Die Zeit". Informationsprogram-n. 
23 45 — Alte russische Romanzen, 
gesungen von Kunstmeistern. 00.35 
— Spielfilm.
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